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Die Jung-Konſervativen.
Man ſchreibt uns Es kriſelt bedenklich in der konſer

vativen Partei. Die heilloſe Tätigkeit des ſchwarz
blauen Schnapsblocks hat nun auch den treueſten
Anhängern der konſervativen Fahne die Augen ge
öffnet. Die Kanzlerſtürzerei, die dem Zentrum zuliebe
für deſſen Spirituspolitik in Szene geſetzt wurde, tat
ein übriges, ſo daß jetzt die konſervativen Cadres
ernſtlich wanken. Die Reichstagsfraktion der Rechten,
die bisher im Parlament ſchaltete und waltete, wie ſie
wollte, erhält plötzlich Ordnungsrufe von allen Seiten.
Bündleriſche Organiſationen fallen in Trümmer, kon
ſervative treten aus den Landesverbänden aus und
agrariſche Parteiführer, die ihre Wähler bisher in der
Taſche hatten, ſehen mit ſtillem Grauen voraus, daß
ſie bei den nächſten Wahlen wohl auf die Landſtraße

geworfen werden. Vergeblich ſucht man den Grimm
im Lande durch Fluten bedruckten Papiers zu erſticken.
Die ſog. Entſchuldigungsrede des kleinen Schloßherrn
von Tſchunkawe wirkt nicht mehr, und wenn ſie auch
noch ſo oft den Kreisblättern beigelegt wird. Die
Tatſachen reden eine zu deutliche Sprache. Der Hanſa
bund und der neue Bauernbund treten immer mehr in
Aktion, und die konſervativen Abgeordneten kommen
um ihre Sommerreiſe, denn gleichzeitig werden ſie zur
Rechtfertigung aufgefordert. Die Bündler ſelbſt aber,
die die treibende Kraft bei der ganzen Finanzreform

gödie waren ſind merkwürdig ſtill geworden. M
inem Siegeszuge“ 5)ern egeszugund Roeſicke durch die deutſchen Lande. Vielmehr

überlaſſen ſie ihre Freunde von rechts ihrem eigenen
Schickſal

Nun wird ernſtlich der Gedanke der Gründung einer
neu konſervativen Partei erwogen. Beſonders die
ſtädtiſchen Konſervativen wollen mit den ſelbſtſüchtigen
agrariſchen Herren nichts mehr zu tun haben. Sie
wollen auf volkstümlicher Grundlage eine neue jung
konſervative Partei gründen. Von Berliner konſer
vativen Vereinen geht der Gedanke aus, der ſchon in
nächſter Zeit in die Tat umgeſetzt werden ſoll. Die
Handwerker und der Mittelſtand haben ſich bereits von
den Konſervativen abgewendet, nun verlaſſen auch die
Beamten aus denen meiſt die ſtädtiſchen konſervativen
Vereine beſtehen, das agrariſche Banner.

Die anderen Parteien können zunächſt ruhig zuſehen,
wie ſich die neue Gründung entwickeln wird. Jeden
falls ſteht die konſervative Partei über kurz oder lang
vor einer ernſtlichen Kataſtrophe Daran ändern auch
die krampfhaften Vertuſchungsverſuche der extrem
agrariſchen Blätter nichts.

Der agrariſchklerikalepolniſche Block hat das Maß
endlich reich gefüllt. Jetzt kommt die Abrechnung.
Harte Schläge werden in den nächſten Wochen das
Volk niederdrücken, denn alle vierzehn Tage faſt tritt
eine neue Steuer in Kraft, die wegen ihrer lüderlichen
Aufmachung die Erbitterung aufs äußerſte ſchüren
muß. Und dann folgt in einem Jahre die Erkrags
berechnung. Das gibt noch ein ſchwarz blaues Wunder.
Denn es iſt natürlich gar nicht daran zu denken, daß
die erhofften Erträge ſich einſtellen werden. Die not
wendige Konſequenz iſt, daß wir in abſehbarer Zeit
vor einer neuen Finanzreform ſtehen. Vorher aber
finden die Wahlen ſtatt. Dann kann das Volk Ant
wort geben auf die vernichtende Tätigkeit der Schnaps
blockbrüder.

Affferenzen zwiſchen dapan und China.

Wie vom Sonntag aus Peking gemeldet wird,
hat die chineſiſche Regierung die formelle Ant
wort auf das japaniſche Ultimatum inbezug
auf den Ausbau der Antung-Mukden-Bahn
erteilt. China verwahrt ſich in dem diplomatiſchen
Dokument entſchieden dagegen, daß ihm für die ent
ſtandenen Schwierigkeiten irgendwelche Verantwortung
zufällt. Die chineſiſche Regierung erklärt, daß die
Verzögerung in der Erledigung der Angelegenheit
lediglich darauf zurückzuführen iſt, daß Japan beſtändig

Privilegien forderte, die weder in dem

Dutwog den

Friedensvertrage enthalten ſind,
S

ihm interpretiert werden können. In der Antwortnote
wird nachgewieſen, daß China ſtets nach dem Wortlaut
der Friedensbeſtimmungen gehandelt hat und zu keiner
Zeit irgendwie davon abgewichen iſt. Die chineſiſche
Regierung beteuert ferner, daß ſie wie bisher ſtets ſo
auch jetzt beſtrebt iſt, den Vertrag nach ſeinem Wort
laut und dem Sinne nach zu reſpektieren.
anſprucht deshalb für ſich in jeder Beziehungedie bona
des. Während der Friedensvertrag beſtimmt habe,
daß Japan bis zum Dezember des vergangenen Jahres
alle Verbeſſerungen an der Eiſenbahn
ſt recke vorgenommen haben müſſe, habe die japaniſche
Regierung bis zum Januar dieſes Jahres keinerlei
Schritte in dieſer Richtung getan. China hätte des
halb die Konzeſſion zum Ausbau der Strecke
als bewirkt bezeichnen können, da der im Friedens
vertrag feſtgeſetzte Zeitpunkt verſtrichen war.

Die chineſiſche Regierung habe jedoch ihre
Freundlichkeit der japaniſchen Regierung gegen
über dadurch bewieſen, daß ſie auf die Ausübung dieſes
Rechtes verzichtete und ſich ſogar bereit erklärte, über
die Art der an der Eiſenbahnſtrecke vorzunehmenden
Veränderungen, inbezug auf die ſie das gleiche Recht
wie Japan hätte, in Verhandlungen einzutreten.
Als dieſe Verhandlungen im Januar dieſes Jahres be
gannen, habe Japan verlangt, daß China zunächſt
darin einwilligen ſolle, daß in dem ganzen ſtrittigen
Gebiet die niſche Poli führt werde.
Friedensvertrag keinerlei derartige Beſtimmung ent
hielt. Dann habe Japan darauf beſtanden, daß die
AntungMukdenBahn als ein Teil der Südmand
ſchuriſchen Eiſenbahn anerkannt werde, und
daß Japan infolgedeſſen allemilitär polizeilichen
Rechte daran zuſtänden. Dieſe Forderung wider
ſpreche aber dem Weſen der unantaſtbaren Souveräni
tät Chinas über das ſtrittige Gebiet. China habe
deshalb erklärt, daß kein Teil der AntungMukden Bahn
als zur Südmandſchuriſcheu Eiſenbahn gehörig gelten
könne. Die Tatſache, daß dieſe Frage im Friedens
vertrage getrennt von der Südmandſchuriſchen
Eiſenbahn behandelt worden ſei, beweiſe, daß Japan
dies ſeinerzeit anerkannt habe. Japan könne deshalb
jetzt nicht beanſpruchen, daß die Beſtimmungen des
Vertrages über die Südmandſchuriſche Eiſenbahn auf
die AntungMukden Bahn angewendet werden könnten.

Was die Verbreiterung der Spurweite be
träfe, ſo habe China ſtets erklärt, daß die Handelsver
hältniſſe keine Gewähr dafür böten, daß die erheblichen
Ausgaben für eine ſolche Verbreiterung der Spurweite
erheiſchen, ſo würde China dieſem Verlangen nach
kommen. Da China aber die Koſten für dieſen Aus
bau tragen ſolle, müßten ſeine Wünſche dabei berück
ſichtigt werden.

Japan habe jedoch ungeachtet aller dieſer Ein
wände die Erfüllung ſeiner Anſprüche ge
fordert und ſich geweigert, vorher über andere Fragen
in Verhandlungen einzutreten. Jnfolge dieſer
Anſprüche Japans ſei in den Verhandlungen ein
Stillſtand eingetreten.

Die amtlichen Kreiſe in China nehmen, wie
in Ergänzung der obigen Ausführungen gedrahtet wird,
Japans Haltung mit philoſophiſcher Ruhe auf, weil
ſie überzeugt ſind, daß Chinas Verhalten vollkommen
korrekt ſei. China werde nie darin einwilligen, daß in
dieſem in Frage kommenden Teil der Mandſchurei
eine japaniſche Zone mit japaniſcher Militär
polizei etabliert werde, müſſe aber anerkennen,
daß es nichts dagegen tun könne, daß der
Ausbau der Strecke vongapan gewaltſam
vorgenommen werde. Jn Peking iſt die Stim
mung vollkommen ruhig. Auch in der Preſſe herrſcht
im Gegenſatz zu der Tokioter Preſſe keine Erre
gung. Um einer immerhin möglichen Aufreizung der
Bevölkerung durch die Preſſe vorzubeugen, hat die
Polizei angeordnet, daß die chineſiſchen Jeitungen
alle Manuſkripte 24 Stunden vor ihrer Veröffent
lichung der Zenſur unterbreiten müſſen, und daß in
der Preſſe die mandſchuriſche Frage nicht erwähnt wird.

China be

noch aus Einigung des werktätigen Bürgertums!

Das iſt die Parole, unter der gegenwärtig aller
wärts in Deutſchland Landes und Ortsgruppen des
Hanſa- Bundes ins Leben treten. Ein ſchönes
Beiſpiel bietet der Aufruf zur Gründung einer Pro
vinzialgruppeHannover, der ſoeben erſchienen
iſt. Der Aufruf iſt von 27 Handwerksmeiſtern
(darunter 8 Obermeiſtern), ſowie von zahlreichen
Kleinkaufleuten, kaufmänniſchen und techniſchen Ange
ſtellten unterzeichnet. Der Vorgang iſt um ſo be
merkenswerter, als gerade Hannover der Sitz der Ge
ſchäftsſtelle des Deutſchen Handwerks- und
Gewerbekammertages, ſowie der Deutſchen
Mittelſtandspartei iſt. Wir entnehmen dem
Hannoverſchen Aufruf folgende zündenden Worte:
„Es gilt etwas Großes: es gilt das ganze Volk
zu ſchützen gegen die Ubergriffe einer ver
hältnismäßig kleinen Gruppe; es gilt, das
Gewerbe, den Handel und die Induſtrie Deutſchlands
zuſammenzurufen, ſie einmütig um eine Fahne
zu ſcharen, damit in ihnen das Bewußtſein lebendig
wird, daß ſie es ſind, die Deutſchlands Welt
machtſtellung begründet haben, daß ſie es ſind,
die neben und mit der deutſchen Wiſſenſchaft deutſche
Kultur überall hingetragen haben, daß der Weit
blick des Kaufmanns, der werktätige Ge
werbeſinn, die Geſchicklichkeit und der
Fleiß des Handwerkers, die Intelligenz
Erzeugniſſe deutſcher Fabriken es ſind die
es bewirkt haben, daß der deutſche Name in
allen Zonen mit Achtung genannt wird. Jn
ihnen allen iſt der Glanz der alten Hanſa im
neuen Deutſchen Reiche lebendig geworden, die
in der Zerriſſenheit des alten Reiches blühende Städte
geſchaffen, Wohlſtand und Fortſchritt gebracht hat.
Deutſchland iſt ſchon lange kein lediglich
Landwirtſchaft treibendes Land, mehr.
Gewiß iſt ein ſeßhafter, die Scholle bauen
der Stand der geſunde Grundſtock und die
Würzel unſerer Volkskräft, aber nimmermehr
dürfen einige Wenige, die keineswegs die Intereſſen
der ganzen Landwirtſchaft vertreten, unſerer ganzen
Volkswirtſchaft die Wege weiſen, unſer Reich und
ſeine Gliedſtaaten regieren und in ihren Abſichten
wohlgezielte, in ihren Wirkungen aber
un überlegte Geſetze machen, die ſchwer er
kämpften Güter des Groß und Kleingewerbes, des
Handels und auch des deutſchen Bauern, alſo des
überwiegenden Teiles des deutſchen Volkes, in Gefahr
bringen und damit den Kampf ums Daſein bis
zur Unerträglichkeit erſchweren.“

Die Kretafrage.
Die Kreta Angelegenheit liegt jetzt auf des Meſſers

Schneide. Bedrohlich ſind die Kundgebungen und Demon
ſtrationen, die einerſeits auf Kreta für, andererſeits in
Mazedonien gegen den Anſchluß an Griechenland ver
aänſtaltet werden und meiſt einen recht heftigen Charakter
annehmen. Das türkiſche Kabinett hat das jung
türkiſche Komitee erſucht, angeſichts der Aufregung
des Volkes über die kretiſche Frage zu deſſen Beruhigung
beizutragen.

Die griechiſche Regierung erſuchte die Pforte
die Beantwortüng der türkiſchen Anfrage wegen der
Haltung Griechenlands in der Kretafrage bis Montag
aufſchieben zu dürfen. Es verlautet, dies ſei auf
Wunſch der Schutzmächte, insbeſondere Rußlands,
geſchehen. Die Antwort ſoll am Dienstag über
geben werden. Die Vertreter der Mächte hatten mehr
fach Beſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten und dem
Miniſter des Außern. Die öffentliche Meinung hofft, daß
die Vermittlung der Großmächte an die ſich Griechenland
gewandt hat, die Türkei hindern wird, darauf zu beſtehen,
Griechenland in eine Frage hineinzuziehen, deren Löſun g
von den Mächten abhängt.

Die „Nord deutſche Allgemeine Zeitung“ be
richtet an der Spitze ihrer Dienstagnummer von einem
Schritte Deutſchlands in der Kretafrage
wie folgt:

„Obgleich Deutſchland an der kretiſchen Frage nicht
unmittelbar intereſſiert iſt, vielmehr die Zuſtändigkeit der
Schutzmächte für Regelung der Angelegenheit anerkennt,
hat die Kaiſerliche Regierung doch im allgemeinen



Friedensintereſſe wie bisher ſo auch jetzt in Konſtantinopel
und ebenſo auch in Athen freundlich zur Mäßigung
geraten.“

Den Anlaß hierzu gab, wie der Berl. Lok. Anz.
erfährt, der Umſtand, daß der türkiſche Geſandte in Athen
von Griechenland einen ſchriftlichen Verzicht auf Kreta
gefordert und für den Fall, daß dieſer Verzicht nicht alsbald
erklärt werde, ſeine Abreiſe in Ausſicht geſtellt hatte. Hier
aus mußte die Gefahr einer kriegeriſchen Zuſpitzyng der
Frage zwiſchen Konſtantinopel und Athen gefolgert werden,
Und deshalb wurde in freundſchaftlichem Sinne die Stimme
Deutſchlands bei der Pforte zur Wahrung des Friedens
erhoben.

Der öſterreichiſche Botſchafter in Konſtan-
tinopel hat, wie das Wiener Fremdenblatt ſchreibt, auf
Anſuchen der griechiſchen Regierung im Auf
trage der öſterreichiſch ungariſchen Regierung bei der
Pforte im Sinne der Erhaltung des Friedens intervenfert
Und bei dieſem Anlaß auf die Gefahren hingewieſen, welche
kriegeriſche Komplikationen zwiſchen dem osmaniſchen
e und dem Königreich Griechenland herbeiführen
würden.

Die Botſchafter der Schutzmächte hielten am
Sonntag, wie das „Wolffſche Bureau ſich aus Konſtanti
nopel von ſeinem Privatkorreſpondenten telegraphieren
läßt, eine Beratung ab und hatten ſodann ſämtlich Unter
redungen mit dem griechiſchen Geſandten. Montag werden
die Votſchafter der Schutzmächte auf der Pforte gleich
lautende Erklärungen abgeben. Alle diplomatiſche Be
ziehungen zielen darauf hin, ſowohl Griechenland wie die
Türkei vor Ergreifung extremer Maßregeln zu warnen und
einen Konflikt zu verhüten. Unterrichtete türkiſche Kreiſe
rechnen mit der Möglichkeit, daß, falls die Antwort der
griechiſchen Regierung auf die letzten Vorſtellungen der
Pforte nicht befriedigend ſein werde, die Pforte von den
Schutzmächten volle Handlungsfreiheit verlangen und
Kreta beſetzen laſſen werde. Die Beſetzungs
expedition ſoll von Smyrna aus erfolgen, wohin ſeit zwei
Tagen zahlreiche Truppentransporte unterwegsſind. Auch die Flotte iſt entgegen anderen Meldungen
vor Smyrna vereinigt. Nach Meldungen, die der Pforte
zugegangen ſind, iſt ſeit Sonntag keine griechiſche Flagge
mehr auf Kreta ſichtbar. Die Zunft der Barkenführer
gibt bekannt, daß in acht Tagen der Boykott ſämtlicher
griechiſchen Schiffe beginnen werde, auch Meldungen aus
der Provinz beſagen, daß der Boykott gegen die griechiſchen
Waren zur Anwendung gelangen werde.

Die „Kölniſche Ztg. veröffentlicht folgendes offiziöſes
Berliner Telegramm über den Stand der KretaAngelegen
heit vom Sonnabend: „Durch Niederzie hun g der
griechiſchen Flagge in Kreta iſt die eine Fordrung
der türkiſchen Regierung befriedigt worden, uin die
von unberechtigtem Selbſtbewußtſein zeugenden Kommen
tare der Kreter ſind wohl nur als ein Rückzugsgefecht auf
zufaſſen. Dieſe Nachgiebigkeit ſcheint in Konſtantinopel
aber ebenſo wenig einen völlig befriedigenden Eindruck ge
macht zu haben, wie die Erklärung des griechiſchen Miniſter
präſidenten, daß die in Kreta befindlichen griechiſchen Offi
ziere der griechiſchen Armee nicht mehr angehörten. Der
türkiſche Geſandte in Athen hat vielmehr an die griechi
ſche Regierung die Forderung geſtellt, ſie ſolle ſchriftlich
die Erklärung abgeben, daß Griechenland die Agitation

S in Kreta mißbillige und diefenigen Beſtrebungen zurückweiſe,
die auf eine Abtretung Kretas vom türkiſchen Reiche zu
gunſten Griechenlands gerichtet ſind. Der Geſandte hat
auf baldigſte Beantwortung gedrängt und hinzu
gefügt, daß er einen längeren Urlaub antreten würde,
wenn dieſe Antwort nicht in kurzer Zeit und in be
friedigender Weiſe erfolge. Es liegt auf der Hand, daß die
Lage dadurch eine Verſchärfung erfahren hat, denn
wenn man es auf der einen Seite begreift, daß die türkiſche
Regierung in die Verhältniſſe Kretas eine wirkliche
Klärung bringen will, ſo liegt auf der anderen Seite zu
tage, welchen inneren Gefahren ſich die griechiſche Regie
rung durch Erfüllung der türkiſchen Forderung ausſetzen
würde. Von griechiſcher Seite iſt ſämtlichen Mächten von
dieſem Vorgang mit der Bitte Kenntnis gegeben worden,
ihren Einfluß im Sinne des Friedens einzuſetzen, da
nach griechiſcher Auffaſſung die türkiſche Forderung die
Beſorgnis rechtfertige, daß die Türkei Griechenland mit
Krieg überziehen wolle In erſter Linie wird es Aufgabe
der Schutzmöchte ſein, alles unter den obwaltenden Ver
hältniſſen Mögliche zu tun, um den Ausbruch eines Krieges
zu verhüten. Da bei einem Ausbruch eines ſolchen nicht
allein kretiſche Jntereſſen in Betracht kommen würden, für
die nur die Schutzmächte zuſtändig ſind, ſo hat auch die
deutſche Regierung ſich beeilt, ſowohl in Athen wie in
Konſtantinopel im Intereſſe des Friedens Ratſchläge
zur Mäßigung zu erteilen und an beiden Orten dringend
nahezulegen, die Angelegenheit nicht auf die Spitze zu
treiben und ſich nicht auf Bahnen zu begeben, die zu ernſten
Verwicklungen führen können. Griechenland hat eine Ant
wort auf die türkiſchen Forderungen noch nicht erteilt und
wird ſie wohl erſt geben, wenn es von den Auffaſſungen
der Mächte unterrichtet ſein wird.

Aus Kaneg wird unterm 9. d. M. gemeldet: Die
Nachricht, daß die Schutzmächte die Niederholung
der griechiſchen Flagge veranlaßt haben, hat
ungeheuere Erregung hervorgerufen. Weitere Forderungen
der Mächte in der kretiſchen Frage dürften ernſte Unruhen
zur Folge haben, die eine ſofortige Verſtärkung der vor
Kaneg liegenden Kreuzer nötig machen werden.
h

das Fubilüum des Herzogtums Cleve.
Am Montag fand die Feier der 300 jährigen

Zugehörigkeit des Herzogtums Eleve zu
Brandenburg- Preußen ſtatt. An der Feier
die mit der Enthüllung eines Reiterſtzandbildes
für den Großen Kurfürſten verbunden worden
war, nahm auch das Kaiſerpaar teil.

Der Kaiſer hatte ſich Sonntag abend nach dem
Lehrter Bahnhof begeben und um 11 Uhr 10 Minuten
die Fahrt nach Cleve angetreten. Die Kaiſerin
reiſte in der Nacht zum Montag von Wilhelmshöhe
über Münſter ebenfalls nach Cleve. Auf dem Haupt
bahnhof Münſter traf das Kaiſerpaar Montag vor
mittag 8 Uhr zuſammen. Nach dem Eintreffen der
Kaiſerin beſtiegen die Herrſchaften den Sonderzug zur

Fahrt nach Cleve.

Um 1177, Uhr vormittags traf das Kaiſerpaar
mit Gefolge im Sonderzug auf Station Cleve Tier
garken ein. Kurz vorher war auf der Station Tier
garten Prinz Oskar angekoinmen. Zum Empfang
auf dem Bahnhofe waren erſchienen der Oberpräſident
der Rheinprovinz, Freiherrv. SchorlemerLieſer,
und der Stellvertreter des kommandierenden Generals,
Generalleutnant Sixt v. Armin. Als die Herr
ſchaften den Bahnhof verließen, wurden ſie in den
feſtlich geſchmückten Straßen mit Hurra empfangen.

Im erſten vierſpännigen, vom Sattel aus gefahrenen
Wagen nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin und auf
dem Rückſitz Prinz Oskar Platz. An die Spitze des
Zuges ſetzte ſich eine Abteilung Landleute in Jacketts,
Reithoſen, Stulpenſtiefeln und ſchwarz weiß roten
Schärpen. Der Wagen der Spitze wurde eskortiert
von einer Schwadron des Weſtfäliſchen UlanenRegi
meents Nr. 5 unter Führung des Majors Erbgrafen
v. CaſtelleRüdenhauſen. An der inneren Stadtgrenze
wurden die Herrſchaften von dem Bürgermeiſter Wulff
und den Stadtverordneten begrüßt, während Ehren
jungfrauen Blumen überreichten.

Unter Glockengeläute und ſich immer wiederholenden
Jubelrufen erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin
nach dem Verlaſſen des Wagens zu Fuß auf dem Feſt
platz, wo der Kaiſer zunächſt einige Herren anſprach
und dann in dem Feſtzelt Platz nahm. Unter den
geladenen Gäſten befand ſich auch eine Deputation
holländiſcher Offiziere, ferner das Offizierkorps des
56. Infanterie Regiments und des FeldartillerieRegi
ments Nr. 43 ſowie die Offiziere des Beurlaubten
ſtandes, die Mitglieder des Provinziallandtages und
des Provinzialausſchuſſes, an ihrer Spitze Landeshaupt
mann v. Renſer, auch Oberbürgermeiſter Wall
raffe Köln. Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes,
Landrat Eich kredenzte hier nach einer Anſprache dem
Kaiſer den Ehrentrunk aus rheiniſchem Trauben
ſaft. Dabel hielt der Kaiſer folgende Rede

Es iſt mir und der Kaiſerin, meiner Gemahlin, ein
Herzensbedürfnis geweſen, der Einladung zu der heutigen
Feier der dreihundert jährigen Zugehörigkeit
des ehemaligen Herzogtums Cleve zum branden
burgiſch preußiſchen Staate und zu meinem Hauſe Folge
zu leiſten. Aufs freudigſte bewegt über den herzlichen
Empfang, der uns von der Stadt und den Bewohnern dea
Eleber Lande bereitet worden iſt, ſpreche ich, zugleich im
Namen der Kaiſerin unſeren wärmſten Dank aus, beſonders
auch für die uns gewidmeten ſchönen Begrüßüngsworte.

Der Rückblick auf die wechſelvollen Geſchicke Cleves in
den vergangenen Jahrhunderten läßt uns deutlich das
gnädige Walten der göttlichen Vorſehung erkennen, welche
die urſprünglich kleine Grafſchaft zu einer wichtigen Rolle
in der preußiſchdeutſchen Geſchichte beſtimmt hat.
Wir gedenken bei dieſem Rückblick gern des älteſten
Cleveſchen Grafengeſchlechts, das ſeinen Stammbaum
an den Schwanenritter der Gralsſage knüpfte und ſeiner
Nachfolger, der Grafen von der Mark, die die Würde
eines Herzogs von Cleve durch Kaiſer Sigmund auf dem
ſelben Konſtanzer Reichstage erhielten, auf welchem der
erſte brandenburgiſche Hohenzoller mit der Kur belehnt
wurde, beſonders aber des Herzogs Wilhelm III. von
Jülich, Cleve, Berg, Mark und Ravensberg, der in weiſer
Fürſorge bemüht war, der Zerſplitterung ſeiner Lande
vorzubeugen und durch ein Kaiſerliches Privileg zugunſten
der weiblichen Erbfolge die Grundlage für die Vereinigung
derſelben mit dem Staate der Hohenzollern ſchuf. Dieſem
Fürſten verdankt mein Haus neben der niederrheiniſchen
Erbſchaft auch den Namen „Wilhelm“, den nach ihm
ſein Enkel, der ſpätere Kurfürſt Georg Wilhelm, als
erſter Hohenzoller führte. Wir gedenken ferner mit
innigem Danke des Kürfürſten Johann Sigismund,
deſſen Klugheit, Entſchloſſenheit und Mäßigung es
ſchließlich gelang, die mannigfachen Hinderniſſe, die ſich
der Beſitzergreifung und Verwaltung des ihm zuge
fallenen Erbes entgegenſtellten glücklich zu überwinden.
Woher er die Kraft dazu ſchöpfte, das beſagt ſein Hohen
zollernbekenntnis: „Jch bin meines lieben Gottes Diener
und Statthalter.“ Vor allem aber tritt uns hier angeſichts
der Mauern der alten Schwanenburg die herrliche Geſtalt
des Großen Kurfürſten entgegen. Hier in der Nähe
der ihm engverbundenen Niederlande hat er oft geweilt, hat
das junge Erbe ſeinem Hauſe auch innerlich erworben und
die weitausſchauenden Pläne entworfen und gefördert, deren
unbeirrte Verfolgung in ſturmbewegter Zeit ihn zum
wahren Begründer des preußiſchen Staates
gemacht hat. Und ſo haben auch ſeine Nachfolger, die
Könige aus dem Hauſe Hohenzollern, nie vergeſſen, welch'
ein Juwel durch dieſe niederrheiniſche Landſchaft ihrer
Krone zugefügt worden war.

Als Ausdruck der Dankbarkeit für die landesväter
liche Fürſorge der Fürſten meines Hauſes iſt das vor
uns ſtehende monumentale Bauwerk mit dem Reiterſtand
bilde des Großen Kurfürſten von bewährter Künſtlerhand
errichtet. Die Clever Bevölkerung hat ſich damit zugleich
ſelbſt ein Denkmal geſetzt, ein Wahrzeichen für die Treue
und Liebe, mit denen die Clever in guten und böſen Tagen
zu ihrem Landesherrn geſtanden und Gut und Blut ein
geſetzt haben.

Heute ſind die Träume vergangener Zeiten
erfüllt. Aus den zerſtreuten und zerriſſenen
Landen, dem Tummelplatz fremder Völker, iſt ein
achtunggebietendes einiges Deutſches Reich
geworden, der vielumſtrittene, ſagenumwobene
Rhein iſt unveräußerliches Gemeingut aller Deutſchen,
und nur in ſeinen poeſievollen Liedern, die deutſchen Reben
ſaft als Quelle deutſcher Heldenkraft preiſen, ſtreiten ſich in
friedlichem Wettbewerb wie jüngſt in Frankfurt a. M.
D mit den ſangeskundigen Rheinländern die
Sänger der übrigen deutſchen Gaue. Und wie in meinem
Wappen die goldenen Lilienſtäbe des Herzogtums
Eleve mit dem brandenburgiſchen Adler und den
anderen Landesemblemen ein harmoniſches Ganze bilden,
ſo werden auch für alle Zukunft die treuen Söhne des
Riederrheins Seite an Seite mit den übrigen Landeskindern
feſt zuſammenſtehen, wenn es gilt, Vaterland, Thron und
Altar zu ſchützen. In dieſer Zuverſicht ergreife ich den

erinnerungsreichen Ehrenbecher des gaſtfreien
Weſel und trinke den deutſchen Wein auf das
Wohl des Herzogtums Clevel

Der Kaiſer nahm dann aus den Händen des Land
rats Eich den Pokal und trank ihn leer, worauf der
Landrat ein Hoch auf das Kaiſerpaar ausbrachte, in
das die Menſchenmenge jubelnd einſtimmte. Die
Muſik ſpielte die Nationalhymne, die das Publikum
mitſang. Nunmehr fiel mit Erlaubnis des Kaiſers
die Hülle des Denkmals, eines Reiterſtandbildes des
Großen Kurfürſten; die Artillerie gab 101 Kanonen
ſchüſſe ab.

Nachdem die Majeſtäten das Denkmal in Augen
ſchein genommen und noch mit den anweſenden
Honoratioren Cerele abgehalten hatten, beſichtigten ſie
die Stiſtskirche mit den Grabdenkmälern der Grafen
Adolf IV. und Johann II. und hierauf auch die
Schwanenburg. Nach 1 Uhr erfolgte die Abfahrt der
kaiſerlichen Herrſchaften im Sonderzuge nach dem
holländiſchen Orte De Steeg zum Beſuche des Grafen
und der Gräfin v. Bentinck und Waldeck Limpurg.

Politische Clebersicht.
Axber die Zarenxeiſe ſchreibt die Nordd. Allg.

Ztg. in ihrer Wochenrundſchau u. a. „Die internationale
Lage dieſer Woche hat ihr Gepräge erhalten durch die
Entrevuen von Cherbourg und Cowes, jene zwiſchen Kaiſer
Nikolaus von Rußland und dem Präſidenten der franzö
ſiſchen Republik, Fallisres, dieſe zwiſchen dem Kaiſer von
Rußland und dem König Eduard von England. Der Ver
lauf dieſer Begegnungen und die dabei geſchehenen Kund
gebungen haben alle Freunde des Friedens mit aufrichtiger
Genugtuung erfüllt. Waren ſomit die Entrevuen von
Cherbourg und Cowes und ihre Begleiterſcheinungen nur
durchaus geeignet, zur Feſtigüng von Friede und Freund
ſchaft unter den Staaten Europas beizütragen, ſo wurde
dieſer Akkord des Friedens noch durch die Tatſache ver
ſtärkt, daß für Sonnabend ein Wiederſehen zwiſchen dem
Kaiſer Nikolaus und dem Kaiſer Wilhelm beſtimmt war,
indem der von der Nordlandreiſe heimkehrende Deutſche
Kaiſer dem auf der Rückreiſe von England den Kaiſer
Wilhelm Kanal durchfahrenden ruſſiſchen Herrſcher begeg
nete. Die Geſinnungen der Freundſchaft, die zwiſchen den
Souveränen der beiden großen Nachbarreiche obwalten,
ſind in dieſem ihrem Wiederſehen zu erneutem Ausdruck
gelangt; und die Zuſammenkunft von Cherbourg und
Cowes empfangen dadurch eine Ergänzung, die ihre fried
liche Bedeutung nur noch in ein helleres Licht rücken kann.

Frankreich. Die direkten Steuern ergaben im
Monat Juli 307 243 400 Franes, das iſt ein Mehr von
12 327 500 Francs gegen die Budgetvoranſchläge und ein
Mehr von 18916 300 Francs gegen den gleichen Monat
des Vorjahres. Der König von Portugal wird, wie
der „Figaro“ meldet, dem Präſidenten der franzöſiſchen
Republit in dieſem Jahre ſeinen Antrittsbeſuch machen.
Ferner wird in Paris demnächſt der Beſuch des Königs der
Bulgaren erwartet, der zwar in jedem Jahre nach Paris

kommt, deſſen Aufnahme aber diesmal eiten beſonderen
Charakter tragen wird, da er zum erſten Male als ſouve
räner Herrſcher erſcheint.

Jerbien. Die ſerbiſche Regierung hat nach Blätter
meldungen gegen die wiederholten überfälle von Alba
neſen auf ſerbiſche Dörfer bei der Pforte Proteſt ein
gelegt und die ſerbiſche Grenzwache verſtärkt. An dem
überfallaufſerbiſche Grenzdörfer am Donners
tag waren, wie aus Kurſchumlijag noch gemeldet wird,
etwa 2000 Albaneſen beteiligt. Das Geplänkel zwiſchen
ihnen und den bewaffneten ſerbiſchen Bauern hielt den
ganzen Tag über an. Auf Seiten der Serben fiel ein
Bauer, ein Grenzſoldat wurde verwundet. Die Verluſte
der Albaneſen ſind unbekannt.

Perſten. Prinz Zill es Sultan iſt in Teheran
eingetroffen. Ain ed Dauleh iſt zum Gouverneur von
Schiras ernannt worden.

Oftaſten. Nach einer „Reuter“ Depeſche vom Montag
hat China nunmehr alle Einwände gegen den Um
bau der Antung- Mukden-Bahn zurückgezogen. Der
Umbau hat übrigens bereits am Sonnabend begonnen,
ohne daß irgendwelche Ruheſtörungen vorgekommen ſind.

über die Art und Weiſe der Ausführung des Umbaues
meldet ein Londoner Blatt: Japan hat, um ſo wenig wie
möglich Anlaß zu Reibungen zu geben, die Frage des
Landankaufs im Zuſammenhang mit der Antung-
Mukden-Bahn vertagt und will zunächſt die Aus
bohrung der erforderlichen Tunnels vornehmen, die
an vielen Stellen eine beträchtliche Länge haben müſſen,
beſonders in dem mittleren gebirgigen Abſchnitt. Dieſe
Arbeit allein wird zwei Jahre in Anſpruch nehmen. Nach
den Beſtimmungen des Abkommens mit China kann dieſes
die Eiſenbahn fünfzehn Jahre nach Fertigſtellung der Ver
beſſerungen, die in zwei Jahren hätten ausgeführt ſein
müſſen. zurückkaufen.

Hüdamerika. Jn Sachen des bolivianiſch
peruaniſchen Konflikts iſt die Lage ungewiſſer
als je zuvor. Der Präſident von Bolivia, Villazon, hat
das Kommando über das Heer übernommen. Die An
nahme des Schiedsſpruchs iſt un wahrſcheinlich.

De ws ch l a W o
Berlin, 10. Aug. Aus De Steeg in Holland

wird von geſtern gemeldet Der kaiſerliche Sonderzug
kam mit 30 Minuten Verſpätung um 2 Uhr 5 Min.
nachmittags hier an. Das Kaiſerpaar wurde vom
Grafen und der Gräfin von Bentinck, dem Bürger
meiſter Brandt und dem Gemeindeſekretär empfangen.
Die jüngſte Tochter des Grafen überreichte der Kaiſerin
einen Blumenſtrauß. Bei der Fahrt nach dem Schloſſe
ſaßen die Kaiſerin, die Gräfin und deren jüngſte
Tochter Jſabellg in einem Vierſpänner a la Daumont.
Der Kaiſer und der Graf folgten in einer vier
ſpännigen Equipage. Der älteſte Sohn des Grafen
Bentinck und der Erbgraf von Caſtell- Rüdenhauſen
ſaßen im letzten Vierſpänner, danach kamen Gefolge
und Dienerſchaft. Am Schloſſe wurde das Kaiſer
paar von Verwandten des Grafen empfangen. Die



königliche Kapelle der Grenadiere aus Haag ſpielte
„Heil Dir im Siegerkranz“. Am Abend fand Gala
tafel ſtatt. Als der kaiſerliche Zug aus Cleve die
holländiſche Grenze überfahren hatte, richtete das
Kaiſerpaar eine herzliche Depeſche an die Königin und
ihren Gemahl im Schloß Het Loo.

(PrinzOskarvonPreußen Oberleutnant
im I. Garderegiment z. F., kritt mit dem I. Oktober
d. J. wieder zum Dienſt bei dem genannten Regiment
ein. Der Prinz war beurlaubt worden, um an der
Univerſität Bonn Vorträge zu hören.

(DerStaatsſekretkärdes Auswärtigen
Amts Wirkl. Geh. Rat Frhr. v. Schoen, hat
einen Urlaub angetreten.

(Fünfzig Jahre deutſcher Welt
politik) ſind am letzten Montag verſloſſen. Daran
erinnert die „Köln. Ztg. indem ſie ſchreibt: Am
9. Auguſt 1859 wurde die Entſendung einer
Geſandtſchaft und eines Geſchwaders
nach Oſtaſien beſchloſſen, um politiſche und wirt
ſchaftliche Verbindungen anzuknüpfen. An die Spitze
der Expedition trat der zum außerordentlichen Ge
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei den Häfen
von China, Japan und Siam ernannte Graf Friedrich
zu Eulenburg. Das Geſchwader zeigte zum erſten
Male die preußiſche Kriegsflagge im fernen Oſten und
gab Kunde von dem beginnenden Aufſchwung
Preußen Deutſchlands zur See in einem Weltteil, wo
man von unſerer Seegeltung kaum eine Ahnung hatte.
Es wurde der Grund zur deutſchen Handelspolikik in
Oſtaſien durch eine dreijährige, ſehr erfolgreiche Ex
pedition gelegt, die freilich den völligen Verluſt eines
Kriegsſchiffes, des Schuners „Frauenlob“ mit 4
Offizieren, 1 Arzt und 41 Mann an der japaniſchen
Küſte forderte. Außerdem beteiligten ſich die
Schraubenkorvette Arkona“, die Segelfregatte
„Thetis“ und das Klippenſchiff „Elbe“ an der ge
ſchichtlichen Fahrt.

Kündigung des deutſch-amerikani-
ſchen Handelsabkommens.) Der amerikaniſche
Botſchafter in Berlin hat dem Auswärtigen Amt eine
Note übermittelt, durch welche das deutſch ameri

kaniſche Handelsabkommen vom 22. April (2. Mai)
1907 zum 7. Februar 1910 gekündigt wird.

Der Termin der Kündigung entſpricht den Mit
en die wir bereits vor einigen Tagen gemacht

aben.
(Zur Entlaſtung des Kultusmini)

ſteri um s) haben, wie man von unterrichteter Seite
ſchreibt, ſchon im letzten Winter eingehende Beratungen
über eine Dezentraliſation auf nachgeordnete Behörden
ſtattgefunden, die bei den Entſchließungen der Kom
miſſion für die Verwaltungsreform Berückſichtigung
finden dürften. Niemals aber iſt die Frage der Ab
trennung der geiſtlichen Abteilung zum Gegenſtand der
Erwägungen gemacht. Denn alle Miniſter haben auf
dem Standpunkt geſtanden, daß der Zuſammenhang
der geiſtlichen Verwaltung und der Schulverwaltung,
insbeſondere bei der Volksſchule, den hiſtoriſchen Ver
hältniſſen entſpreche, und daß es der Entwickelung
nicht zuträglich wäre, eine Trennung vorzunehmen.
Die früher zwiſchen dem Kultusminiſterium und dem
Miniſterium des Innern gepflogenen Verhandlungen
über eine Abtrennung der Medizinglabteilung waren
bekanntlich durch die lange Krankheit des Herrn Dr.
Holle zum Stillſtand gekommen; man kann nunmehr
annehmen, daß ſie von neuem in Angriff genommen
werden. Die Schwierigkeiten liegen vor allem in den
der wiſſenſchaftlichen Forſchung und dem mediziniſchen
Unterricht dienenden Inſtituten, die einen weſentlichen
Teil des Medizinalweſens bilden, aber doch der Unter
richtsverwaltung unterſtellt bleiben müſſen.

(Aus Herrn Kraetkes Reich.) Der
Staatsſekretär des Reichspoſtamts führt ein gar
ſtrenges Regiment. Das iſt ihm im Reichstag oft
genug zum Vorwurf gemacht worden. Auch im
„Falle Zollitſch“ ging die Poſtbehörde auffallend
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Gut möbliertes Zimmer
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem ſofort zu vermieten. 2 Minuten vom Bahn
Publikum gegenüber keine Verantwortung. hof. Empfehle gleichzeitig

ſcharf ins Zeug. Bekanntlich handelt es ſich um die
Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen den Vor
ſitzenden des Verbandes mittlerer Reichspoſt und
Tele graphenbeamten Zollitſch, der ſich als mitver
antwortlich für den Inhalt der Verbandszeitſchrift
gegen den 9 10 des Reichsbeamtengeſetzes vergangen
haben ſoll. Die „Berliner BeamtenZtg.“ bemerkt
dazu: Die Poſtbehörde ſcheint ſich mit der Einleitung
des Disziplinarverfahrens eine unangenehme Suppe
eingebrockt zu haben. Faſt ſieht es aus, als wäre
man mit den Erhebungen auf einen toten Strang ge
langt und ſuche nach einem Ausweg, um ſich möglichſt
vorteilhaft aus der Affäre zu ziehen. Das Verbands
organ ſoll in mehreren Artikeln Beamtenverhetzung
betrieben und Reichs und Staatsregierung verun
glimpft haben. Es iſt nicht ganz leicht, den ver
ſchlungenen Pfaden bis zu den Quellen der Anſchuldi
gungsſchrift nachzugehen eins aber läßt ſich unſchwer
erkennen Dieſer Prozeß iſt kein Perſonalprozeß, er
bezweckt einen Schlag gegen die Beamken
organiſation überhaupt. Das wird der Gang
der Verhandlung, die am 28. Oktober vor der Dis
ziplinarkammer in Potsdam ſtattfindet, zur Genüge
klarlegen das ergibt ſich ſchon heute aus einer
Prüfung derjenigen Punkte, auf welche die Anklage
ſchrift ſich ſtützen zu können glaubt.“

S Mit der württembergiſchen Hoff
gängeraffäre) beſchäftigt ſich der Vorwärts“
abermals, indem er noch einige, wie das ſozial
demokratiſche Zentralorgan meint, „bedeutſamere“
Außerungen der Pacteipreſſe nachträgt. U. a. ſchreibt
die „Bremer Bürgerztg.“: „Wenn unſere Partei
die bürgerlichen Parlamente beſchickt, ſo iſt ſie dadurch
zum geſchäftlichen Verkehr mit den Mitgliedern bürger
licher Parteien gezwungen, und da iſt es durchaus an
gebracht, daß ſich dieſer Verkehr in den Formen geſell
ſchaftlicher Höflichkeit vollzieht. Dagegen wird kein
Parteigenoſſe etwas einzuwenden haben. Jnnerhalb
dieſes geſchäftlichen Verkehrs irgend welche überflüſſige
Rauhbeinigkeit hervorzukehren, wäre gewiß verkehrt.
Aber darüber hinaus mit den Volksverrätern und
Volkszertretern“, mit denen „aufzuräumen“ man die
hungernder Maſſen eben feierlich aufgefordert hat, auf
offenem Markte feuchtfröhlich zu kneipen, das heißt in
der Tat, der Sache der arbeitenden Klaſſen einen ſehr
ſchlechten Dienſt leiſten. Die ſieben Schwaben ſollten
ſich doch nicht von jener Flora Gaß beſchämen laſſen,
der Maitreſſe des Kreuzzeitungs“ritters Hammerſtein,
der eben im Reichstage gegen die zunehmende Unſitt
lichkeit gedonnert hatte und nun beim Glaſe Sekt von
ihr hören mußte: Kinder, was treibt ihr für Komödie!
Da die ſieben Schwaben unſeres Wiſſens zu den Re
viſioniſten gehören, ſo wollen wir kein Hehl daraus
machen, daß wir ſolche Dinge ebenſo ſcharf verurteilen,
wenn ſie von radikalen Mitgliedern der Partei be
gangen werden. Wir denken dabei zum Beiſpiel an
die Beteiligung ſozialdemokratiſcher
Stadtverordneter an der neulichen Feſt
fahrt der ſtädtiſchen Behörden Berlins
nach London Wir ziehen dieſen Fall auch
deshalb an, weil er zeigt, daß der Fall der ſieben
Schwaben keineswegs vereinzelt daſteht.
Einem Teil der Parteigenoſſen, die als Vertreter der
Arbeiterklaſſe in bürgerliche Körperſchaften delegiert
ſind, iſt leider jener, um mit Marx zu ſprechen, „ein
fache ſittliche Takt“ abhanden gekommen, der ihm ge
bietet, lieber ſämtliche Potentaten der Welt und ſämt
liche „Volksverräter und Volkszertreter vor den Kopf
zu ſtoßen, als auch nur den geringſten Parteigenoſſen
zu ärgern. Und hier handelt es ſich nicht nur um den
gexingſten Parteigenoſſen, ſondern glücklicherweiſe noch
um die ungeheure Mehrheit der Parteigenoſſen.“

(Gegen die Militäreffekten-Ringe.)
Die Heeresverwaltung iſt wie die „Mil. pol.
Korreſpondenz“ hört in Erwägungen eingetreten,
wie eine Anderung im Submiſſionsweſen
für die Beſchaffung der Ausrüſtungsgegen
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ſtände herbeigeführt werden kann. Bisher geſchah
die Beſchaffung von Torniſtern, Helmen uſw. im ſo
genannten Mittelpreisverfahren und im be
ſchränkten Wettbewerb von etwa 50 hierzu zuge
laſſenen Firmen. Die Preiſe ſämtlicher eingehenden
Offerten, von der billigſten bis zur höchſten, wurden
addiert und durch die Summe der Konkurrenten
dividiert. Zu dieſem ſo gewonnenen Durchſchnitts
preiſe wurden die höher bietenden Firmen aufgefordert
zu liefern. Die Firmen mit niedrigem Gebot mußten
dagegen ihren Offertſatz innehalten. Dieſer Modus
hat naturgemäß die Ringbildung der einſchlägigen
Militäreffekten Induſtrie ſtark begünſtigt. So
haben ſich, nach einer Feſtſtellung während der letzten
Parlamentsſeſſion, die 7 Firmen derTorniſter
branche zuſammen getan und durch Anſetzung
hoher Mindeſtpreiſe die Torniſterquote von 17,85 Mk.
auf 20 Mk. getrieben. Bei den Helmpreiſen iſt
in ähnlicher Weiſe eine Steigerung von 1,15
Mk. über den Etatspreis (von 8,77 Mk.) zu
verzeichnen geweſen. Die Leidtragenden waren die
einzelnen Truppenteile, die oft erhebliche, aus den
Erſparnisfonds zu entnehmende Ausfälle gehabt
haben, ja ſogar, wie ein Garderegiment, in Schulden
geraten ſind, da ihnen nur die niedrigere Etats
quote für den angemeldeten Bedarf vom Kriegs
miniſterium bewilligt wird, der eigentliche (Ab
rechnungs) Preis ſich aber in den letzten Jahren
dauernd höher geſtellt hat.

Vermischte s
(Zur Neunzehnhundertfſahrfeierder Schlacht im Teutoburger Walde.) Der Ge

danke, aus Anlaß der neunzehnhundertjährigen Wieder
kehr der Tage der Hermannsſchlacht das Gedächtnis Armins
zu ehren und wieder lebendig zu machen, hat überall im
dentſchen Volke lebhaften Anklang gefunden. Eine große,
gemeinſame Feier, zu der Vertreter und Gäſte aus ganz
Deutſchland, und ſelbſt aus Amerika angemeldet ſind, wird
in den Tagen vom 15. bis 22. Auguſt in Detmold und am
Hermannsdenkmal ſtattfinden. Kleinere feſtliche Ver
anſtaltungen, Schulfeiern, Aufführungen der Kleiſtſchen
„Hermannsſchlacht“ oder anderer dramatiſcher Be
arbeitungen ſind an vielen Stellen geplant. Auch Litera
tur und Kunſt veteiligen ſich durch Herausgabe von
Schriften und Bildern an dieſer Ehrung Armins, und kein
geringerer als Felix Dahn, der beſte Kenner und Darſteller
germaniſcher Vorzeit, hat ſich zur Herausgabe einer Feſt
ſchrift entſchloſſen, die ſoeben zum Preiſe von einer Mark
im Verlage von J. F. Lehmann in München erſchienen iſt.
Dieſe großzügig gehaltene, vom Kunſtmaler A. Hoffmann
reich illuſtrierte Schrift iſt beſonders geeignet, die Tat
Armins in ihrer ganzen Größe und Bedeutung dem deut
ſchen Volke näher zu bringen, und ſie verdient daher die
weiteſte Verbreitung in Schule und Haus. Als Probe
aus dem Werke bringen wir das Gedicht, das Dahn als
Schluß dem Werke beigibt:

„Auf, Siegesgeſang, Fleug Wolken entlang, Wie
rauſchendes Adlergefieder, Daß hoch in Wallhall Die Ein
herier all Auflauſchend ſchauen hernieder. Seid bedanket
zuvor, Jhr, Wodan und Thor, Jhr fochtet für eure Söhne
Jm Eichengebraus, Jm Sturmesgeſaus, Wir erkannten
die göttlichen Töne. Jn der Wolken Gebild, Mit Speer
und mit Schild Die Walküren ſahen wir jagen: Wie der
Schnitter das Korn Hat der Himmliſchen Zorn Die Fremd
linge niedergeſchlagen. Jetzt kam uns die Zeit Für un
ſägliches Leid Mit gerechter Vergeltung zu zahlen Kein
Bube wird mehr Jm römiſchen Heer Vom beſiegten Ger
manien prahlen. Die das Recht uns gekränkt, Jhr Blut
hat getränkt Die entſühnte heimiſche Erde: Wie Schnee, der
zerſchmolz, Liegt der römiſche Stolz Unterm Hufſchlag
unſerer Pferde

Die mit Ruten und Beil Bedroht unſer Heil: Sind die
Knechte nun unſerer Knechte: Die Liſt, den Verrat Mit
männlicher Tat Durchhieb die cheruskiſche Rechte. Nicht
Lager und Wall, Nicht die Kriegskunſt all, Nicht ſollte den
Fremden ſie frommen. Ha, die Pforten erzwängt, Die
Kohorten zerſprengt Und die Adler, die Adler genommen
Auf der Götter Altar Bringt die Fahnen dar, Deren
Rauſchen die Wälder entehrte: Die Legionen ſind tot Und
vom Herzblut rot Liegt Varus im eigenen Schwerte. Den
brauſenden Strom Wollt' der Kaiſer zu Rom Mit dem
eh'rnen Joche bebrücken: Doch aufraſchend alsbald Brach
die freie Gewalt Den Bau zu Trümmern und Stücken Heil
dem Helden Armin! Auf den Schild hebet ihn, Zeigt ihn
den unſterblichen Ahnen: Solche Führer wie der Gieb uns,
Wodan, mehr, Und die Welt, ſie gehört den Germanen!“

Felix Dahn.

6 öbelTischlergesellen et
Adolf Malprichts Tiſchlerei,

Halleſcheſtr. 39.

Halleſcheſtr. 15, part. Emil W eidling, Anständiges Mädehen
Sher her Lalnehne v ten un ſSommer ſtoffe

unſeres unvergeßlichen Sohnes ſagen wir
den tiefgefühlteſten Dank.

Oberbreiteſtraße 19. ſucht Stellung aufs Land. Näheres
Unteraltenburg 37.

Kretschmers Reſtauration Verloren eine Damen Handtaſche
von Arnims Ruhe bis zumür Kleider und Bluſen TonesDie tieftrauernden Hinterbliebenen e unter Preis ſ Schlachtefest. „Bellevue“. See ne s len

Familie Ecluard Witzel. B. Wendland, Preusgeretr. 10
Ein kleineres Logis an einzelne Perſon

zit vermieten Hälterſtr. 9.
Suche für eine aus vier Perſonen be

ſtehende Familie für ſofort oder 1. Oktober
eine Wohnung im Preiſe von 150--200 Mk.
Off. u. „Wohnung“ a. d. Exped. d Bl. erb.

Zwei Wonnungen,

oder 1. April von ruhigen Mietern ge

Friſchen ger. ElbAal,
echte Kieler Speck-Bücklinge,

neue marinierte Heringe,
neue Vollheringe,

neue ſaure Gurken,
eine bis zum Preiſe von 0, die anderel h friſche Pfirſiche

0 1. Jan. It ür dauernde Arbeit ſofort geſucht.bis zum Preiſe von 600 Mk zum 1. Jan. ſempfieh G. l. Zimmermann. r Peitſchenfabrit Halleſcheſtr. Halteſtelle, gegenüber dem neuen Kranken

Zum aſten Dessaller, F mtehoer un e n
Donnerstag Schlachtefeſt.

laufen. Abzuholen bei
Sommer, Meuſchau, Leipzigerſtraße.

ſowie 14—16 jähriger

ſucht. Off unter 1 X a. d. Exped. d. Bl.

2 Läuferschweine
ſind zu verkaufen

Amtshänſer 1. Friederike Vo h Roßmarkt 17. ſucht

Peitſchenhobker Gin weiß und ſchwarzer Schäferhund

mit Beißkorb entlaufen. Abzugeben gegen
Kötzſchen Nr. 50.3 BelohArbeitsburſche a mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr

ſind am Klauſentor, elektr. Straßenbahn

Donnerstag
haus

haus, 3 Pakete (in einen Riemen eingeachtene Vurſj Tiſchlergeſellen e e en en
W. Borsdov ff. tal 13 bei Finger abzugeben.



Alte Korſetts
werden gewaſchen und wie neu billig
repariert Näheres Roonſtr 4 III.

Raqikalim
überraſchend wirkender, giftfreier

liegentod.
Kein Leim. Kein Spritzpulver.

Zu haben in allen Drogerten.

Reisekörbe,
Fabrikpreiſe 430, 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt

KorbfabrikLager
Otto Müäller, Johannisſtr. 16

Jch übernehme
Lohn und Laſtfunren

ſowie andere Spanndienſte

zur prompten Ausführung
Paul Lützkendorf,

Holzhandlung.
flechten,

Pickel,

J itesser,
Auekengen Aussehlag

bekämpft man mit gutem Erfolg durch
tägliche Waſchungen mit

„Duchers-Patent-Medicinal- Seife

Arztlich empfohlen Geſeßtzlich geſchützt!
Stück 50 Pf. 150/0ig) und Mk. 1,50.

G65oig von ſtärkſter Wirkung.)
Ju Merſeburg echt bei Richard

Kwupper, Central-Drogerie.

fen die

1boserf Kahes gratis

überall erhältlich.
Strahmer Wiälms, Hamburg.

SanBillig, nahrhaft, vorzüglich iſt

Fritz Schanzesdeutſches Vihſenſenſch

erſtklaſſiges Fabrikat,
a Pfd. 1,00 M.

Achtung. Zum Jahrmarkt.
Einmachetöpfe, Büchſen,

jede Größe, ſowie
alle Arten Töpferwaren

wieder eingetroffen.
Stand vor Menzels Restauration.

Tabletten
e

W Depot: Kgl. p. Dom
Apotheke. 5

J Sohſſer,
welche hieſige Schulen beſuchen wollen,
erhalten gute Penſion. Wohnung iſt in
der Nähe des Seminars. Näheres beim
Kaufmann Herrn Frahnert, kl. Ritterſtr.

Verkehrs-Verein.
Der Entwurf des Winterkahrplans 1909 10 iſt uns von der

Königlichen Eiſenbahn- Direktion Halle a. S. zugegangen und liegt
derſelbe im Comtoir des Vorſttzenden, Stadtrat Thiele, zur Einſicht
der Jntereſſenten aus.

Zerſeburg, den 10. Auguſt 1909.
Der Vorstand

Einem geehrten Publikum zur geſl. Kenntms, daß
ſich viele hieſige und auswärtige Wirte infolge der
neuen, insbeſondere das Gaſtwirtsgewerbe ſchwer be
laſtenden Reichsſteuern veranlaßt ſehen,

ſämtliche Bierpreiſe
ſowie die Preiſe aller übrigen hier

von betroffenen Gaſtwirtsartikel
vom 16. Auguſt d. J. ab entſprechend

zu erhöhen.
Jm Auftrage

Der Vorstand des Gastwirts- Vereins
von Merseburg und Umgegend

Am I. Auguſt a. o. erhöhte die Fürſtl. Brauerei Köſtritz
infolge des Malzaufſchlag- Geſetzes den Preis ihres Schwarz
bieres um Mk. 5,00 pro Hektoliter. Unterzeichnete ſehen ſich
daher gezwungen, auch ihrerſeits eine Erhöhung eintreten zu
laſſen und beträgt der Vreis von heute ab

für 20 Flaſchen 3,00 Mark,
e für 25 Flaſchen 3,75 Mark frei Haus.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1909,
B. Oeltzsehner, General-Vertreter,

(G. Schmidt. Ghr. Bohm. A. Welzel.
In der Kochſchmlegk arlstrasse T wird vom 2. Auguſt ab

gut bürgerlicher Mittagstiſch,
S Gänge, a Portion 75 Pf., ſerviert von bis 2 Uhr. Auch
werden Menagen und einzelne Speiſen ſowie Eingemachtes ab
gegeben. Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Koch
ſchule Frau Trabhardt.

Concordia
Cölnische Lebens Versicherungs Gesellschaſt.

Gegründet 1853.

Grundkapital: 30 Millionen Mark.

Unverfallbarkeit. o Weltpolſce. 9 Cnanfechtbarkelt.

Nähere Auskunft erteilt Kostenlos:

Vertreter:
Kauſmann Carl Herfurth.

Künsſlſche Zähne, Plomben eſc.
e Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse.

C Zahnzieen fast sehmerz los. Mässige Preise.

Wil Muder Werseburg, Markt 1I9.V Gegenüber dem Ratskeller.
IJnb. Hubert Totzke

Von Donnerstag den 12. d. M. ab empfehle ich eine große
d Auswahl hervorragender

hannoverseher und oldenburger

e Magenpferde,
darunter mehrere egale Paare,

e. Ohr. Körber
kamlllen- Nachmittag

a

Telephon 1195.

ter Resfauraſſon.

S. m ch ler AltenburgSchlachtefest Sonntag den 15. d. M. nachm. 3/2 Uhr im

Donnerstag Garten des „Bellevue“. Sei r ſgn
5 Witt im Saale. Lieder aus demhausſchlachtene Vurſ Thür Vorrsltederbuche. Gäſte auch aus

O. Waueele. anderen Gemeinden ſind willkommen.
Der Vorſtaud des kirchlichen Vereins.

Delius.Für unſer Kontor ſuchen wir für
Oſtern 1910 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Ausbeſſern u. Aufbügeln
von Herren- Garderobe

wird billigſt ausgeführt vonB. Herriech C0. R. Lehmannm, Oelgrube 1.

Theater
Weiss Wamdls

Mersebuvg.
Däglich Vorſtellungen

Jeden Mittwoch Programmwechſel.
Programm.

Schuld und Sühne.
Die Verdammung.
Die kleine Bäuerin. Akt.
Der Frühling. Kunſtfilm.
Volksbeluſtigungen.
Die Seilly-Inſeln. Natur.
Hartnäckiger Junggeſelle. Hum.
Cäſar ſtiehlt. Hum.
Tonbild: Mit der Kreoline

Goldne Knugel.
Mittwoch abend

Frei- Konzert.

Junger Mann,
Militär Jnvalid, ſucht Beſchäftigung irgend
welcher Art. Werte Offerten bitte unter
Z 100 in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Tüchtige Banarbeiter,
Togelöhner, gegen guten Lohn ſofort ge

tſucht.

Brikettfäbrik Lützkendorf,
Baubureau Diss Co.

Junger Mäuchen,
welches Kochen erlernt, ſucht zum 1. Okt.
Stellung bei einzelner Dame oder älterem
Ehepaar Nähere Auskunft

Gotthardtſtraße 31 I.

Fräulein
als Lernende

in einem Mode warengeſchäft geſuch
unter O A 100 in der Exped. d.

Zum ſofortigen Eintritt

Mädchen
nicht unter 20 Jahren bei hohem Lohn ge
ſucht Unteraltenburg 16 I.

Ein ordentliches und ſauberes
Dienstmädchen

wird zum 1. Oktober geſucht. Mit Buch
zu melden Burgſtraße 9, im Laden.

Ein ſauberes ehrliches
Dienstmädchen

wird zum 1. Oktober geſucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.wo Theater.
Miitwoch den 11. Auguſt, Anfang 8/4 Uhr

Halbe Preiſe!
Doktor Klaus.

Luſtſpiel in 5 Akten von UArronge.
Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.

Perſonen:
Grieſinger, Juwelier A. Falk.
Julie, ſeine Töchter Toni Muſäus.
Max von Boden, deren

Drama.
Drama.W r e h

t. Off.
Bl.

Gatte K. van Gils.Dr. Ferdinand Klaus H. Winolt.
Marie, ſeine Frau H. Gehring.
Emma, deren Tochter N. Hardenſtein.
Paul Gerſtel, Referendar O. Belau.
Marianne, Haushälterin E. Haaſe
Lubowski, Kutſcher K. Stark.
Auguſte, Dienſtmädchen V. Stock.
Behrmann P. Horazek
Kolmar, ein Bauer W. Frank
Anna L. Bauer

Jm Vorverkauf wie an der Abendkaſſe
Sperrſitz 75, 1. Platz 50, 2. Platz 20 Pf.

Kaſſenöffnung 7 Anfang S Uhr.
Donnerstag den 12. Aug. Anfang 874 Uhr
Zopf und Schwert.

Vaterländiſches Luſtſpiel aus der preußiſchen
Geſchichte in 5 Akten von Gützkow.

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.
Zu dieser Vorstellung werclen

Schülerbillets Sperrsitz 75, l. Platz
50, 2. Platz 20 Pf. ausgegeben.

Hierzu eine Veilags,



Deutschland.
(GegendenfrüherenKolonialbeamten

Poeplau), der zurzeit eine Gefängnisſtrafe wegen
Dienſtvergehens im Amte abbüßt, war nach Beendigung
des gerichtlichen und diſziplinaren Verfahrens auch eine

ehrengerichtliche Unterſuchung eingeleitet
worden. Herr Poeplau war Leutnant des 4.
Garde-Landwehr- Regiments und unterſtand
der Kontrolle des Landwehrbezirks III Berlin. Das
Offizierkorps dieſes Landwehrbezirks hat den Leutnant
d. L. I. Aufgebots Poeplau auf ſchuldig der Ver
letzung der Standesehre unter erſchwerenden
Umſtänden erkannt und ſeine Entfernung aus
dem Offiziersſtande beantragt. Dieſes Urteil
iſt, nach der „Nat.Ztg.“, vom Kaiſer beſtätigt
und unlängſt Herrn Poeplau in der Strafanſtalt Tegel
mitgeteilt worden.

Der Euchariſtiſche Kongreß in Köln,)
der in der Tat eine internationale Verſammlung des
Katholizismus war, iſt ebenſo großartig zu Ende ge
gangen, wie er begonnen hat. Mit einer großen
ſakramentalen Prozeſſion fand er am Sonntag ſeinen
Abſchluß. Nach kirchlichen Mitteilungen hatten
40000 Perſonen ihre Teilnahme an der Prozeſſion
zugeſagt. Die Stadt, vor allem die Straßen, die die
Prozeſſion paſſierte, wieſen pomphaften Schmuck auf.
Auf dem Prozeſſionsweg waren Tribünen, Baldachine
und Altäre errichtet, wo kurze Andachten ſtattfanden.
Auf dem Neumarkt war ein gewaltiger Thronbaldachin
mit Bühne errichtet, wo 1500 Sänger Maſſenchöre
zum Vortrag brachten. Um 3 Uhr nahm der
gewaltige Zug vom Dom ausgehend ſeinen Anfang,
zog durch die Altſtadt, der Ringſtraße folgend nach
dem Neumarkt, wo eine großartige Kundgebung der
Chöre und Kapellen ſtattfand, und nahm dann ſeinen
Rückzug nach dem Dom. Die Teilnahme war eine
ungeheure Außer vier Kardinälen nahmen 43 Erz
biſchöfe und Biſchöfe, zahlreiche Prälaten und Aebte,
Studentenkorporationen, unzählige Vereine und Orden
daran teil. Beſonderes Aufſehen erregten die langen
Züge der Bergknappen in ihrer maleriſchen Tracht,
darunter die Polen in ihrer Nationaltracht und das
Sanktiſſimum, begleitet von Malteſer Rittern, ſowie

der päpſtliche Delegat Kardinal Vanutelli unter einem
wunderbar prächtigen Baldachin, geleitet von den
Kardinälen Fiſcher (Köln), Ferari (Mailand) und
Mercier. Der Umzug, der ſo recht den vollen Pomp
der katholiſchen Kirche zur Schau brachte, dauerte
zirka drei Stunden, bis er ſich am Dom auflöſte.
Der Delegat des Papſtes, Kardinal Vanutelli, iſt
während des ganzen Kongreſſes der Mittelpunkt der
Aufmerkſamkeit geweſen und allgemein geehrt worden.
Daß auch Kaiſer Wilhelm ihn durch einen telegra
phiſchen Gruß ausgezeichnet hat, wird im Vatikan be
ſonders anerkannt.

Wie man Reichstagsreden für die
Wähler zurechtſtutzt.) Die Konſervativen haben
es begreiflicherweiſe nötig befunden, ihren Wählern
im Lande eine Art „Rechenſchaftsbericht“ über ihr
Verhalten bei der Erledigung der Reichsfinanz
„Reform“ zu geben. Sie haben ihre weitreichenden
Beziehungen benutzt und durch Vermittlung der Land
räte vielen Kreisblättern die Rede des Herrn von
Heydebrand und der Laſe beilegen laſſen. Dies Flug
blatt weiſt gegenüber dem amtlichen ſtenographiſchen
Bericht mancherlei bezeichnende Anderungen auf. Der
Ton macht bekanntlich die Muſik; da aber die Muſtk,
wie ſie tatſächlich im Reichstage ertönte, den Wählern
ſicherlich wenig erfreulich geklungen hätte, ſchwächte
man den Ton möglichſt ab, und zwar dadurch, das
man einfach die über die Stimmung vrientierenden
Zwiſchenrufe fortließ. Manche Stellen der Rede
haben nämlich im Reichstage ein ſo ſtarkes Gelächter,
andere einen ſo lebhaften Widerſpruch hervorgerufen,
daß der Präſident wiederholt mit der Glocke um Ruhe
bitten mußte. Wenn z. B. der „ungekrönte König
Preußens“ den Vorwurf ablehnte, als wenn die Kon
ſervativen „im einſejtig egoiſtiſchen Intereſſe lediglich
etwa die Intereſſen des Grundbeſitzes wahrnehmen
wollten“, ſo war das im ſtenographiſchen Bericht ver
zeichnete „ſchallende Gelächter links“ die einzig richtige
Antwort darauf. „Wiederholtes Lachen links erregte
die Behauptung, es bleibe das Ziel erreicht, daß die
Vorherrſchaft des Zentrums gebrochen ſei. Mit
„Heiterkeit links“ und dem ironiſchen Zuruf „Der
Dank vom Hauſe Heydebrand!“ wurde der Nachruf
auf den eben geſtürzten „verdienten Reichskanzler
abgetan. Von all dieſen doch gewiß bemerkenswerten
Vorgängen iſt in der Faſſung der Rede, wie ſie durch
die konſervative Partei im Lande verbreitet wurde,
nichts wahrzunehmen.

GSozialdemokratiſche Turnvereine
und ſtädtiſche Turnhallen.) Die Frage der
Uberlaſſung von ſtädtiſchen Turnhallen an ſozialdemo
kratiſche Turnvereine, die ſeit Jahr und Tag die Offent

Kampfe zwiſchen der Regierung zu Potsdam und
den Berliner ſozialdemokratiſchen Turnvereinen ge
führt. Dieſer iſt nunmehr durch ein Machtwort der
Regierung beendet worden. Die ſtädtiſche Schul
deputation iſt angewieſen worden, den ſozialdemo
kratiſchen Turnvereinen die Benutzung der Berliner
Turnhallen zu entziehen. Die Stadt hat nunmehr
den ſozialdemokratiſchen Turnverbänden folgendes
Schreiben überſandt: „Nach den Mitteilungen des
Provinzialſchulkollegiums ſind den Leitern der Ab
teilungen Jhrer Vereine, zu denen Perſonen unter 21
Jahren gehören, die Unterrichtserlaubnisſcheine nicht
erteilt worden. Wir kündigen Jhnen daher die weitere
Benutzung der 15 Turnhallen zum Oktober.“ Be
merkenswert iſt, daß das Provinzialſchulkollegium
anderen Turnverbänden die Erlaubnisſcheine nicht
verweigert. Die ſozialdemokratiſche Fraktion in der
Berliner Stadtverordnetenverſammlung forderte vor
einiger Zeit den Magiſtrat auf, dem Verlangen des
Provinzialſchulkollegiums, allein den Arbeikerturn
vereinen, deren Führer keine Erlaubnisſcheine beſitzen,
die ſtädtiſchen Turnhallen zu entziehen, nicht zu ent
ſprechen, weil ein Eingriff in das Selbſtverwaltungs
recht der Stadt vorliege. Der Magiſtrat hat ſich aber,
einem Berliner Mittagsblatte zufolge, auf den Stand
punkt geſtellt, daß der Kampf zwiſchen Regierung und
Turnvereinen von beiden allein ausgefochten werden
müſſe. Die in Betracht kommenden Turnhallen ge
hören zu den ſtädtiſchen Schulen und dieſe unterſtehen
der Aufſicht der Regierung, die der Stadt Anweiſungen
erteilen und ſie eventuell in Strafe nehmen kann.

Volks wirtschaftliches.
über die Preisſteigerung ländlicher Be

ſitzungen infolge der agrariſchſchutzzöllneriſchen Wirt
ſchaftspolitik werden der „Voſſ. Ztg.“ wieder zwei lehrreiche
Beiſpiele aus Schleſien mitgeteilt. Das im Oberlauſitzer
Kreiſe Rothenburg gelegene Gut Collm war vor einigen
Jahren für 300000 Mark in den Beſitz des Freiherrn
v. Eckardſtein übergegangen. Jetzt iſt das Gut für 800000
Mark an den Rittergutsbeſitzer v. Rüxleben zu Thamm
(Kr. Glogau) übergegangen, hat alſo eine Wert
ſteigerung um 166 Pro z. erfahren. Eine ähnliche
Wertſteigerung zeigte ſich bei dem gleichfalls dieſer Tage
erfolgten Verkauf des Ritterguts Neugabel, das der bis
herige Beſitzer Leutnant a. D. Johannes Jars für 665 000
Mark an den Oberamtmann Krauſe in Liſſa (Prov. Poſen)
veräußerte. Das mit den Vorwerken Annahof, Neuhof
und Magdalenenau rund 666 Hektar große Rittergut er
zielte alſo rund 1000 Mk. pro Hektar. Vor neun Jahren,
1900, hatte der jetzige Verkäufer die Beſitzung für 360000
Mark erworben. Die Wertſteigerung in den neun
Jahren beträgt alſo rund 305000 Mk. oder faſt 100
Prozent.

Der deutſche Weinhandel hatte, wie die
Koblenzer Handelskammer mitteilt, zeitweiſe, namentlich
im Herbſt mit ſo großen Schwierigkeiten zu kämpfen, wie
kaum je zuvor. Der Abſatz hat ſich im allgemeinen be
deutend verſchlechtert. Abgeſehen von den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen war es vielfach auch die wachſende Bevor
zugung von Schaumweinen, die den Abſatz beſſerer Ge
wächſe empfindlich ſchmälerte. Aber auch in kleinen Weinen
ſtockte das Geſchäft in ganz bedenklichem Grade. Nicht
ohne Einfluß iſt auch wieder die übertriebene Mäßigkeits
bewegung geblieben, die ſich in letzter Zeit hauptſächlich
den Wein zum Angriffsobjekt erwählt zu haben ſcheint.
Ein an Bedeutung höchſt bedenklich zunehmender Wett
bewerber war der franzöſiſche Rot- und Weißwein billiger
und billigſter Preislagen, der ſich in Mittel, Nord und
Oſtdeutſchland wachſender Beliebtheit erfreut. Der Handel
in jenen Teilen Deutſchlands hat ſich wieder mehr und
mehr dem Vertrieb von Bordeauxweinen gewidmet. Wie
uns mitgeteilt wird, hat eine der erſten Weingroßhand
lungen Berlins den Einkauf in deutſchen Weinen faſt ganz
eingeſtellt mit der Begründung, ſie wolle den Unannehm
lichkeiten und Scherereien, die mit dem Verkauf deutſcher
Weine verbunden ſeien, aus dem Wege gehen. Jn der
Nachfrage nach Ahrrotwein herrſche zwar zeitweiſe etwas
mehr Lebhaftigkeit, auch nach guten Mittelqualitäten. Jm
allgemeinen aber war das Geſchäft ſchlecht. Die Lage des
Moſelweinhandels hat ſich im Laufe des Jahres ver
ſchlimmert. Der Abſatz in feinen Flaſchenweinen ſtockte
faſt ganz. Dies beruhte zum Teil auch darauf, daß das
kaufkräftigere Publikum in wachſendem Maße den Schaum
wein bevorzugt. Den gefährlichſten Wettbewerb bereitete
den kleinen Moſelweinen die neu entſtandene Induſtrie der
Herſtellung von Weinen in „Moſelart“ und „Moſeltyp“
mit Hilfe der leider nicht verbotenen Umgährung franzö
ſiſcher Weißweine, und außerdem wirkten im höchſten
Maße ſchädigend für den reellen Weinhandel die zu
nehmenden direkten Angebote zu wahren Schleuderpreiſen
ſeitens einiger an der Moſel anſäſſiger Kommiſſionäre.
Auch der Rheinweinhandel litt unter vermindertem Abſatze
im Jnlande wie nach dem Auslande Kleine Weine fanden
zwar zu Zeiten einigermaßen befriedigende Abnahme, doch
waren die Geſchäfte meiſt unlohnend. Das iſt ein trübes
Bild, das uns vom deutſchen Weinhandel enthüllt wird.

)DieHandelskammerzuDüſſeldorf hat wegen
der Nachverzollung von Zigarren eine Eingabe
an den Reichskanzler gerichtet, in der darauf hinge
wieſen wird, daß der Reichstag bei der Erhebung eines
Nachzolles von 40 Mk. für 1000 Stück Zigarren ausländi
ſchen Urſprungs offenbar lediglich an die wertvollen Jmport
zigarren gedacht hat, für die der Satz von 40 Mk. etwa der all
gemeinen Erhöhung der Steuer entſprechen möge. Ganz unge
rechtfertigt aber ſei dieſer Satz für die Zigarren insbeſondere
holländiſchen, belgiſchen, ſchweizeriſchen und öſterreichiſchen
Urſprungs, die einen ſehr geringen Wert haben. Der

36. Jahrg.

Einkaufspreis des Händlers für ſolche Zigarren be
trage etwa 23 bis 30 Mark für 1000 Stück im Durch
ſchnitt, manchmal mehr, vielfach aber auch noch weniger.
Es ſei ausgeſchloſſen, daß ſolche Zigarren einen Nach
zoll von 40 Mark tragen könnten, der ihren eigenen Wert
weit überſteige. Die Händler, die im Beſitz ſolcher
Zigarren ſeien, würden viel eher ihren Vorrat vernichten,
als dieſen Nachzoll tragen können. Da nun Ziffer 3 des
Artikels II die Möglichkeit gibt, aus beſonderen Gründen
eine Ermäßigung der Nachzollſätze eintreten zu laſſen, ſo
wird gebeten, von dieſer Ermächtigung umfangreichen
Gebrauch zu machen und den geringen Wert der Zigarren
als ſolchen „beſondern Grund“ anzuerkennen und gelten
zu laſſen, und es wird vorgeſchlagen, den ZigarrenNachzoll
auf 40 Prozent des Einkaufswertes zu ermäßigen, wenn
der Beſitzer den Nachweis aus ſeinen Büchern führt, daß
die Zigarren einen geringeren Einkaufswert als 100 Mk.
für 1000 Stück haben, und angibt, welchen Wert ſie beſitzen.

Provinz und Amgegenck.
F Halle, 10. Aug. Die hieſigen Gaſtwirts

vereine haben die von den Brauereien geforderte
Bierpreiserhöhung von 3,50 Mk. für das Hekto
liter angenommen und beſchloſſen, vom 15. Auguſt ab
vom Publikum für o Liker 10 Pfg., für o Liter
15 Pfg. zu verlangen

F Halle, 10. Aug. Der konſervative Ver
ein in Halle hat, wie den Berl. Neueſt. Nachr.“
von konſervativer Seite berichtet wird, infolge der
offiziellen Parteipolitik einen großen Teil ſeiner
Mitglieder eingebüßt. Unter den Ausgeſchiede
nen befiindet ſich einer der Führer, Landrichter Hoff
mann.

F. Weißenfels, 10. Aug. Ein hieſiger Bürger
erhielt von einem Unbekannten einen Brief, in dem
er und ein anderer hieſiger Einwohner aufgefordert
wurden, bis zum 10. Auguſt 2000 Mark an der
Sauerſchen Kiesgrube niederzulegen. Das Schreiben
wurde der Polizei übergeben. Ob es ſich wie in
früheren Fällen um einen ſtrafbaren Dummenjungen

ſtreich handelt oder einen ernſthaften Erpreſſun gs
verſuch, läßt ſich vorderhand nicht erkennen.

FNaumburg, 10. Aug. Aus Furcht vor
Strafe geflohen? Seit dem 2. Auguſt iſt ein
Schüler der erſten Klaſſe des Seminars ver Se
ſchwunden, ohne daß bis jetzt etwas über ſeinen Auf
enthalt bekannt geworden wäre. Man nimmt an,
daß er ins Ausland gegangen iſt. Seine Flucht hängt
jedenfalls mit einer Briefangelegenheit zuſammen, die
ein gerichtliches Nachſpiel erhielt. Zu dem Termin
iſt er nicht erſchienen. Der Flüchtling ſtammt aus
Stößen und hatte ſich in den Oſterferien durch einen
Freund einen poſtlagernden Brief hier abholen laſſen.
Der Abholer des Briefes geriet damals in eine recht
unangenehme Lage. Nichts Böſes ahnend, hatte er
den betreffenden Brief in Empfang genommen, als
auch ſchon ein Polizeibeamter ſeiner harrte und ihn
nach dem Polizeiamt führte. Als er hier nach
längerem Verhör ſeine Unſchuld beweiſen konnte und
dieſe auch auf telephoniſchem Wege vom Heimatsorte
beſtätigt wurde, konnte er nach zwei Stunden ent
laſſen werden. In dem genannten Briefe ſoll es ſich
um eine Urkundenfälſchung zur Erlangung von
Geld gehandelt haben. Der Flüchtling galt als ein
begabter Schüler, gegen den ſonſt nichts vorlag.

F Erfurt, 10. Aug. Wahrſcheinlich von ein und
demſelben Güterzuge, der von Gotha aus kam, wurden
in der Nacht zum Sonntag zwei Perſonen über
fahren und getötet. Der eine UÜUberfahrene wurde
auf der Strecke zwiſchen Hochheim und Erfurt bei der
Steigerbrücke in Hälften geteilt aufgefunden. Aus
Papieren geht hervor, daß es der etwa 40 Jahre alte
Kaufmann Paul Reinhardt aus Plauen i. V. iſt.
Der zweite Tote lag gräßlich verſtümmelt auf der
Strecke zwiſchen Wieſelbach und Hopfgarten. In
dieſem Falle konnte die Perſönlichkeit noch nicht feſt
geſtellt werden.

F Saalfeld, 9. Aug. Eine hier abgehaltene, von
800 1000 Perſonen beſuchte Volksverſamm
lung nahm mit allen gegen eine Stimme eine Re
ſolution an, nach welcher ſich die Anweſenden ver
pflichten, ſich ſolange des Biergenuſſes in
weitgehendſter Weiſe zu enthalten und in
dieſem Sinne auch in anderen Kreiſen zu agitieren,
bis die Brauereien und Wirte bereit ſind, ein für die
Konſumenten günſtigeres Ubereinkommen zu
treffen. Die Wirte verlangen jetzt für o Lagerbier
15 Pfg. die Arbeiterſchaft hält eine Erhöhung von
12 auf 13 Pfg. für ausreichend.

Bitterfeld, 9. Aug. Die S jährige Tochter
des Arbeiters Klär in g aus Holzweißig, die vor einigen
Tagen dem Vater das Mittageſſen gebracht hatte und
ſeit dieſer Zeit verſchwunden war, iſt jetzt in Törten bei
Deſſau aufgefunden worden. Das Kind hatte ſich
verirrt.

F. Jena, 9. Aug. Beim Ausbau der Eiſenbahn
ſtrecke Buttſtädt-Tromsdorf ſtürzte eine Erd



wand ein. Vier ausländiſche Arbeiter wurden
verſchüttet; einer ſtarb nach ſeiner Einlieferung
in die hieſige Klinik. Die drei übrigen fanden im
Krankenhauſe zu Buttſtädt Aufnahme.

F. Raguhn, 8. Aug. Der in Konkurs geratene
Kaufmann Carl Günther von hier band ſich geſtern
mit ſeiner Ehefrau zuſammen und ſtürzte
ſich oberhalb der Badeanſtalt in die Mulde, wo ſie
beide den geſuchten Tod fanden. Die Tat hängt
mit geſchäftlichen Schwierigkeiten zuſammen. Günther
ſoll, obgleich er noch eine Menge Waren hatte, das
Gegenteil beſchworen haben. Seine Verhaftung
ſtand bevor.

F. Erfurt, 10. Aug. Hier feiert am 13. Auguſt
der frühere Kommandeur der 19. Infanterie Brigade
Genexalmajorz. D. Hermann von Sucro, ein Ritter
des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, den 75. Geburts
kag. Als Adjutant des 4. Armeekorps hat er ſich die
hohe Kriegsauszeichnung vor Paris erworben

F.Nordhauſen, 10. Aug. Der Gaſtwirtsverein
beſchloß, den Bierpreis um mindeſtens 5 Pf. pro
Liter zu erhöhen (von 25 auf 30 Pf.). Jm
übrigen ſoll es den Wirten vorbehalten bleiben, in
ihren Lokalen entſprechende Preisregulierungen ſelbſt
vorzunehmen.

F.Mühlhauſen i. Th., 9. Aug. Geſtern wurde
hier unter großer Beteiligung der Einwohner die ſeit
über drei Jahren im Umbau befindliche und im 13.
Jahrhundert erbaute Georgii Kirche vom General
ſuperintendenten der Provinz Sachſen D. Jacobi
Magdeburg neu geweiht. Als Vertreter der Re
gierung nahm Ober Regierungsrat Dr. Lehwald
Erfurt an der Feier teil.

F. Jena, 10. Aug. Jn dem Konkursverfahren
über das Vermögen des Graitſchener Spar und Dar
lehnskaſſenvereins, e. G. m. u. H., in Graitſchen bei
Bürgel haben die Genoſſen nach einer Berechnung des
Konkursverwalters auf Grund ihrer Beitragspflicht
zur Deckung des Fehlbetrages je 1216 Mk.
66 Pfg. beizutragen.

F. Leipzig, 10. Aug. Die Beiſetzung des er
mordeten Oberregierungsrat v. Wöhrmann fand
Sonnabend auf dem Trinitatis- Friedhof in Dresden
ſtatt. Der ſächſiſche Kultusminiſter Beck und zahlreiche
Dresdener Regierungsbeamte nahmen an der Feier
teil. Der unter dem Verdacht des Mordes verhaftete

Robert Georgi hat ein volles Geſtändnis ab
gelegt und wird in abſehbarer Zeit vor Gericht geſtellt

werden können.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1909

S Einmachezeit. Die Zeit iſt lange vorüber,
wo Schillers Wort von der Hausfrau Geltung hatte,
die um die ſchnurrende Spindel den Faden dreht und
ſelbſtgeſponnene Leinwand in großen Mengen an
ſammelt für dieſes und noch mehrere kommende Ge
ſchlechter, denn die Sachen waren damals faſt unzer
reißbar, und damit iſt ein Teil des Stolzes verſchwunden,
den ſonſt die Hausfrau eimpfand, wenn ſie ihre Leinen
ſchätze betrachtete oder noch mehr, ſie von anderen be
wundern ließ. Allerdings noch immer ſpielt eine mög
lichſt reiche Leinenausſtattung in der Gedankenwelt
der Braut eine wichtige Rolle, aber doch nicht mehr
ſo ausſchließlich, wie früher. Man weiß ja: fehlt dies
oder jenes, ſo iſt es in einer halben Stunde beſchafft,
ſehr ſchön und elegant, freilich auch ſchauderhaft
teuer und lange nicht ſo haltbar. Jn unſerer Zeit hat
ſich daher der Ehrgeiz der Frauen mehr auf ein
anderes Gebiet geworfen, auf dem zahlreiche neue Ein
richtungen und Verbeſſerungen es ihr leicht machen,
etwas zu leiſten, das zwar ſehr vergänglich iſt, aber
allgemeiner Anerkennung bei denen ſicher iſt, die durch
zu vieles Rauchen und Gewürzeſſen ihre Zunge nicht
ſchon um ihren Geſchmack gebracht haben. Eingedenk
ihrer Beſtimmung, zum Guten den Glanz und den
Schimmer zu fügen, ſorgen unſere Frauen da
für daß unſerem Tiſche der Reiz des
Schmackhaften und Pikanten nicht fehle, damit
der Appetit angeregt und den ſchädlichen Folgen zu
reiflicher Eßluſt vorgebeugt wird. Denn eingemachtes
Obſt iſt zwar von geringem Nährwerte, aber zur Be
förderung der Verdauung, zur Verbeſſerung des Blutes
iſt es unerſetzlich. Jetzt freilich iſt ja kein Mangel an
friſchem Obſt, und gerade dieſes Jahr ſcheint beſonders
geſegnet zu ſein. Aber die ſorgliche Hausfrau denkt
daran, daß auch der Winter einmal kommt, wo keine
Kirſchenfrau und kein Heidelbeermann von Tür zu Tür
zieht, wo aber die Geſelligkeit den Konſum an Früchten
vergrößert. Soll man da zum Kaufmann rennen und
für teures Geld winzig kleine Büchschen kaufen, deren
Jnhalt nicht einmal immer von zweifelloſer Güte iſt:
Das wäre wider das Prinzip der Sparſamkeit. So
etwas geſchieht nur im Notſfall. Und ſo laſſen es ſich
denn unſere Hausfrauen nicht verdrießen und kochen
ein im Schweiße ihres Angeſichtes, denn ein Vergnügen
iſt es nicht, in heißer Sommerszeit in der Küche zu
ſtehen und in den großen Töpfen herumzurühren,
Stunden lang, ja Tage lang. Denn mit einer möglichſt
großen Batterie von Büchſen und Gläſern in den

Winterfeldzug zu rücken, daß iſt für die echte deutſche
Hausfrau Ehrenſache. Der Spargel iſt ſchon längſt er
ledigt und harrt in langen Büchſen ſeiner Auferſtehung
und Vermählung mit Erbſen und Schinken, ſchon dehnt
ſich die Reihe der Stachel, Him undgohannisbeergläſer,
ſchon liegen die Kirſchen und Erdbeeren im Rumtopf
oder ſüß in Zucker gebettet, ſchon iſt ein ſtattlicher
Vorrat der zwar wenig noblen aber doch ſehr nütz
lichen und wohlſchmeckenden Heidelbeere eingekocht,
und Pfirſiche, Birnen und Pflaumen laſſen auch nicht
mehr lange auf ſich warten. Dann kommen Melonen,
Kürbiſſe, Artiſchocken und Tomaten, und was unſer
Herrgott ſonſt noch an guten Sachen auf Bäumen und
Sträuchern oder im Schoß der Erde wachſen läßt, es
kömmt alles dran und muß in den Einmachetopf hinein.
Zwar koſtet der Spaß eine Menge Geld, der Zucker
wird maſſenhaft verbraucht, und oft brummt der Ehe
mann, wenn er um Nachſchuß à conto Einmachezeit
gebeten wird, über die Verſchwendung. Aber was
verſtehen Männer davon Nachher, wenns auf den

iſch kommt, eſſen ſie es auch ganz gerne. Dann
konnte es ſogar noch mehr ſein. Die Gattin aber
ſchaut mit Stolz auf die langen Gläſerreihen in Keller
und Speiſekammer und denkt: Gott Lod, nun kanns
kommen, wie es will. Selbſt kann meinetwegen ſogar
die Elſa Hochzeit machen. Es reicht, und ſie kriegt
auch noch eine ganze Menge davon mit.

Auch eßbare Pilze können Vergiftun
gen hervorrufen. Die jetzige Regenperiode bringt
den Pilzſammlern inſofern Verluſte, als ſie nur wenige
Pilze finden. Sie wird ihnen aber geradezu gefähr
lich dadurch, daß viele Leute, denen die gefundenen
Pilze für eine Mahlzeit zu wenig ſind, die friſchen
Pilze einige Tage aufbewahren wollen, um noch andere
hinzuzuſammeln und ſo ein ordentliches Gericht zu
ſammenzubringen. Solche Pilze aber, die während
des Regens geſammelt ſind, faulen ganz beſonders
ſchnell. Jn verdorbenem Zuſtande jedoch bergen eß
bare Pilze dieſelben Gefahren in ſich wie Giftpilze.
Um derartigen Vergiftungsgefahren zu entgehen, müſſen
jetzt die Pilze nach dem Einſammeln ſofort zubereitet
werden, oder ſie ſind im Ofen bezw. an der Sonne zu
trocknen.

Eine uns von freundlicher Hand übermittelte
Gerſtenähre aus hieſiger Stadtflur zeigt nicht
weniger als drei kleine Auswüchſe, welche ebenſo wie
die Hauytähre mit Körnern beſetzt ſind. An Ertrags
reichtum laſſen Felder, auf denen viele ſolche Ahren
gewachſen ſind, jedenfalls nichts zu wünſchen übrig.

Theater. Die tollen Streiche der beiden böſen
Buben Max und Moritz beluſtigten unſere Jugend, die
am Sonntag nachmittag trotz der tropiſchen Hitze ziemlich
zahlreich in das Tivolitheater gekommen war. Der Abend
brachte das altbewährte Luſtſpiel Doktor Klaus“ von
L'Arronge. Der Doktor Klaus, der im Mittelpunkt des
Intereſſes ſteht, iſt jederzeit hilfsbereit, und er hat auch für
jeden das paſſende Mittel, um ihn von ſeiner Krankheit
und ſeiner Torheit zu heilen. So gelingt ihm ſogar die
ſchwerſte Kur, er bringt es fertig, aus dem leichtſinnigen,
verſchuldeten Baron von Boden, der richtiger ohne Boden
heißen müßte, da er in ſeiner Genußſucht all das Seine
verpraßt hat, der den Genuß als ſeinen Lebenszweck an
ſieht, aus dieſem Menſchen einen fleißigen und ſparſamen
Landwirt zu machen, ſo daß des Doktors Schwager, der
Juwelter Grieſinger, deſſen einziges Kind jener Baron
geheiratet hat, einſehen muß, er habe ſich bei der Wert
ſchätzung ſeines Schwagers doch ſehr geirrt. Dankbaren
Herzens erkennt der glückliche Großvater den wahren Wert
des Doktors und freut ſich des Glückes ſeiner Kinder, das
jener mit ſeinem Geheimmittel zuſtande gebracht hat.
Auch für ſeine eigene Tochter wählt der Doktor die richtigen
Mittel, damit ſie mit ihrem geliebten Paul glücklich werden
kann, und ſeinen Kutſcher Und „Mitarbeiter“, den alten
ehrlichen, urkomiſchen Lubowskt, bringt er von ſeinen Kur
pfuſchereien gründlich ab. Herr Winolt bot mit ſeinem
Doktor Klaus eine tüchtige Leiſtung. Er zeichnete dieſen
klugen, energiſchen, äußerlich rauhen, aber weich einfindenden,

ſtrebſamen, wackeren, ideal gerichteten Mann mit ſicheren
Strichen, ſo daß man an der lebenswahren Geſtalt ſeine
Freude haben mußte und das alte, beliebte Stück einmal
wieder ſeine Zugkraft ausübte. Unterſtützt wurde er durch
das vorzügliche Spiel des Herrn Falk, der in dem
Juwelier Grieſinger die eine Gegenfigur prächtig ver
körperte, die dem Helden des Stückes zur Folie dient, durch
Herrn van Gils, der als Baron von Boden die andere
Kontraſtfigur ſicher und geſchickt durchführte, und nicht
zum wenigſten durch Herrn Stark, der auch als Regiſſeur
gezeichnet hatte und aufs köſtlichſte die Karikatur des
Doktors machte. Herr Frank half ihm dabei in überaus
drolliger Weiſe. Die Szene, in der Lubowski (Stark) den
leidenden Batiter (Frank) unterſucht und zu heilen verſucht,
wirkte beſonders komiſch und entfeſſelte wahre Stürme der
Heiterkeit. Die übrigen Rollen wurden zur Zufriedenheit
geſpielt, ſo daß eine gute Geſamtwirkuug herauskam.
Frau Gehring ſpielte die Frau des Doktors, Fräulein
Hardenſtein die Tochter, Fräulein Toni Muſäus die
Baronin und Fräulein Hagaſe die Wirtſchafterin
Marianne. Herr Bela nun ſpielte den Referendar und
ſpäteren Aſſeſſor Gerftel als ſchüchternen Liebhaber. Ab
geſehen davon, daß ein Referendar wohl kaum jemals als
ſchüchterner Liebhaber auſtritt, hätte ſich aus den ganz
reigzenden Liebesſzenen bei anderer Auffaſſung wohl doch
noch etwas mehr machen laſſen. Fr.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Krriſen,

H. Dürrenberg, 6. Aug. Epidemiſch. Das
Gewerbe dramatiſcher Schriftſtellerei pflegt im allge
meinen nicht ſehr einträglich zu ſein. Die beſten
unſerer Theaterdichter haben meiſt nur ſo viel damit
verdient, daß ſie gerade noch dem Hungertode ent
gingen. Man wende gegen dieſe Behauptung nicht

ein, daß Schönthan, Blumenthal und Kadelburg mit
ihren Stücken hunderttauſende verdient haben. Wer
wird dieſe Leute Dichter nennen Fabrikanten ſind
ſie, die Theaterſtücke dutzendweiſe herſtellen, je nach der

gerade herrſchenden Mode. Daß ſolcher Maſchinen
betrieb viel einträglicher ſein muß als der veraltete
einfache Handbetrieb eines Schiller, Grillparzer u. a.
ſteht jedes Kind ein. Aber im allgemeinen kommt
nicht viel dabei heraus, und daher iſt die dramatiſche
Dichtkunſt mehr als Nebenbeſchäſtigung zu empfehlen.
Als ſolche hat ſie auch Jean Baptiſta von Schweitzer
betrieben, von dem das geſtern aufgeführte Stück
„Epidemiſch“ herſtammt. Er war im Hauptamte
ſozialdemokratiſcher Agitator und Rechtsanwalt und
nur in ſeinen Mußeſtunden, wo er nicht gerade die
Geſellſchaftsordnung umſtürzte oder Fürſten, Junkern
und Pfaffen ihr nahes Ende prophezeite, gönnte er der
holden Muſe Zutritt. Die wird ſich manchmal ge
wundert haben, von einem blutroten Sozialdemokraten
eine Einladung zu erhalten. Denn abgeſehen von der
leichtſinnigen Terpſichore ſind die Muſen von jeher
axiſtokratiſch. Verwunderlich iſt es auch, daß dieſer
Tyrannenmörder ſo harmlos nette Sachen hat dichten
können, wie das vorliegende Stück. Aber nicht Fauſt
allein trug zwei Seelen in ſeiner Bruſt, mancher Menſch,
beſonders wenn er Rechtsanwalt iſt, tut es auch. Vor
Schweitzers agitatoriſcher Tätigkeit haben wir nicht die
geringſteHochachtung. Da hat er nurPhraſen gedroſchen
ünd die Klaſſen gegeneinander verſetzt, aber ſeine dra
matiſchen Leiſtungen ſind nicht ſchlecht. Hier ſtiftet
er wirklich Nutzen, in dem er die Leute zum Lachen
bringt, was in unſrer peſſimiſtiſch angehauchten, unter
dem Zeichen der feſtangezogenen Steuerſchraube leben
den Zeit gewiß nicht ohne Wert iſt. Seine Komik oft
derb, leicht ins Poſſenhafte übergehend, aber ſie iſt
wirkſam und ſeine Technik iſt geſchickt, ſo daß einige
ſeiner Stücke, namentlich auch „Großſtädtiſch“, ſich
dauernd auf dem Repertoire erhielten. Die geſtrige
Vorführung von „Epidemiſch“ zeigte uns wieder alle
Mitwirkende von ihrer beſten Seite. Frl. Marianne
Fritzſche fehlte diesmal in dem Reigen. Sie muß
ſich erſt von den Strapazen ihres Benefizabends er
holen. Jn der Tat muß ſie, da ſie faſt jeden Abend
auftrat, recht abgeſpielte Nerven haben, und eine Er
holung iſt ihr zu gönnen. Vier Offiziere, aktiv und

a. D., traten auf und fanden in den Herren Becker,
Grundmann, Godard und Holm wirkungsvolle
Vertreter, während das ſchöne Geſchlecht durch Frl.
Werthner als Majorin, Frl. Gertyud Frißſche
als ihr Töchterchen, Frl. May als reiche, elegante
Kommiſſionsrätin und Frl. Liebſcher als Zimmer
vermieterin repräſentiert wurde. Ein ſehr drolliges
Kabinettſtück lieferte natürlich wieder Herr Leon
hardt. Auch Herr Prell als ehemaliger Schau
ſpieler, der dieſen Beruf mit dem eines Weinwirts ver
tauſcht hat, leiſtete gutes.

S Dürrenberg, 9. Aug. Wie verlautet, hatte
ſich am letzten Freitag ein Dienſtmädchen aus Leipzig
in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Nähe der
Eiſenbahnbrücke in die Saale geſtürzt. Jn dem
naſſen Elemente ſcheint ſie doch anderen Sinnes ge
worden zu ſein, denn ſie ſchrie laut um Hilfe. Ein
Eröllwitzer Einwohner ſoll ſie denn auch glücklich
wieder ans Land befördert haben. (D. Ztg.)

m. Aus der Elſteraue, 9. Aug. Jnfolge der
in vergangener Woche günſtig einſetzenden Witterung
der letzten Tage ſind die Erntearbeiten weſentlich vor
wärts geſchritten. Die Roggen und Gexrſtenfelder
ſind zum weitaus größten Teil gemähet und die
Garbengebinde ſoweit als möglich auch eingebracht
ſelbſt mit dem Mähen von Hafer und Weizen iſt ver
einzelt begonnen worden. Da wo die Felder bereits
geräumt ſind, gleiten Pflüge und dann auch Drill
maſchinen über die Flächen, um ein Gemenge von
Erbſen, Wicken, Bohnen u. dergl. zur Gründüngung
oder auch zu Futterzwecken dem Schoße der Mutter
Erde anzuvertrauen. Die Gurkenernte hat ebenfalls
begonnen, doch ſtehen die Felder infolge Näſſe, Kälte
und der Einwirkung von Lohe und allerhand Schäd
lingen im Ertrage gegen andere Jahre weſentlich
zurück, da viele Ranken eingehen. Bei Fortdauer des
warmen und trockenen Wetters dürften ſich die Aus
ſichten noch um etwas heben. Nur weiter gutes
Erntewetter iſt der ſehnliche Wunſch der Landwirte,
an Fleiß und Rührigkeit ſoll es nicht fehlen.

8 Delitz am Berge, 9. Aug. Geſtern wurde
nach dem Gottesdienſte die Gemeindeſchweſter M. von
Henke in Gegenwart der Oberin des Mutterhauſes
in Magdeburg, ſowie mehrerer Vorſtandsmitglieder
des Vaterländiſchen Frauenvereins in ihr Amt einge
führt. Gegen 10 Uhr vormittags landete geſtern
in unmittelbarer Nähe des hieſigen Ortes ein Luft
ballon, der Sonnabend abend in Erfurt aufgeſtiegen
war. Jn der Gondel befanden ſich vier Hexren.

8 Querfurt, 9. Aug. Der hieſige Magiſtrat als
Patron wählte in ſeiner letzten Sitzung Herrn Paſtor
Rudolph aus Keutſchen bei Hohenmölſen als
Diakonus an die hieſige Stadtkirche. Das Arbeiter
Karl Wolfſche Ehepaar hier feierte das Feſt
der goldenen Hochzeit. Dem Amtsvorſteher
Stellvertreter und langjährigen Gutsrentmeiſter
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Borgwardt in Vitzenburg iſt der Kronenorden
vierter Klaſſe und dem Gendarmerieoberwachtmeiſter
Preiſicke, hier, das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
worden.

S Nebra, 8. Aug. Wir wir bereits mitteilten,
hat der Regierungspräſident in Merſeburg mit Zu
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes die Wahl des Büro
vorſtehers Bauch in Naumburg zum Bürger
meiſter unſerer Stadt aus formalen Gründen nicht
beſtätigt. Herr Bauch hat nunmehr ſeine Bewerbung
um die hieſige Bürgermeiſterſtelle zurü ck gezogen.

8Schkeuditz, 9. Aug. Mit Rieſenſchritten gehen
die Arbeiten an der Außenbahn Lützſchena
Schkeuditz ihrer Vollendung entgegen. Die Strecke
über den Wilhelmsplatz iſt durch Ausſchachten und
Beſchotterung der Linienführung ſoweit fertiggeſtellt,
daß am Freitag vormittag die Schienen verlegt werden
konnten, womit ein Anſchluß an die große Wagenhalle
hergeſtellt iſt. Nur wenige Tage noch wird es be
dürfen und der Schienenweg erſtreckt ſich bis Alt
Scherbitz. Leider liegen von dort ab bis an die Ge
markung des Ritterguts Modelwitz die Arbeiten für
den Bahnbau noch immer brach, da die Abneigung der
Gemeinden Papitz und Modelwitz gegen das Bahn
projekt noch immer nicht beſeitigt werden konnte.

Aus vergangener Seit kür unsere Zeit
Vor 100 Jahren, am 10. Au guſt 1809, wurde durch

den preußiſchen König Friedrich Wilhelm II. die Univer
ſität Berlin gegründet. An dieſem Tage erſchien das
Hönigliche GründungsDekret, während die Eröffnung der
Univerſität im Oktober des folgenden Jahres geſchah. Die
Gründung dieſer hochwichtigen Lehranſtalt im preußiſchen
Staate erfolgte reichlich ſpät, einerſeits weil dis früheren
Fürſten weniger Intereſſe für Wiſſenſchaft hatten, anderer
ſeits weil einzelne mehr franzöſiſchem Geiſt huldigten. Es
iſt bezeichnend, daß die Gründung dieſer Friedensanſtalt
während der Zeit der kriegeriſchen Wirren geſchah, wie
dann die Berliner Univerſität in der Zeit der nachfolgenden
Befreiungskriege nicht wenig zur Belebung des Patrio
tismus beitrug. Heute nimmt die Berliner Univerſität
rn der erſten Plätze unter allen Hochſchulen der

rde ein.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 11. Aug. Kühler, teils
heiter, teils wolkig, keine oder unweſentliche Niederſchläge.

12. Aug.: Meiſt heiter, trocken, Nacht etwas kühler, Tag
etwas wärmer als am 11. Aug.

Die Luftſchiffahrt,
Der Parſevalballon in Sturm und Regen

Frankfurt a. M., 9. Aug. Der Parſevalballon
unternahm heute morgen 8 Uhr eine Fahrt na ch Hom
burg v. d. H. und geriet auf der Rückkehr in ein heftiges
Sturm und Regenwetter. Wiederholt wurde der
Ballon zurückgetrieben, ſchließlich aber gelang es ihm doch
noch, unbeſchädigt auf dem Ausſtellungsplahe zu landen.

Vermischtes.
(Uber ein furchtbares Eiſenbahnunglüch

berichtet ein Telegramm aus Paris: Auf der Deparkement
Seine et OiſeEiſenbahnſtrecke Arpaion Oheon bei Long
jumeau iſt geſtern abend ein Güterzug auf einen für kurze
Zeit haltenden Perſonenzug aufgefahren. Bei dem äußerſt
heftigen Zuſammenſtoß wurden mehrere Wagenzertrümmert.
Elf Refſende wurden getötet und gegen dreißig
verletzt. Weiter wird hierzu dem „Lok. Anz. aus
Paris gemeldet: Auf der aus Lonjumeau nach Paris
führenden Straßenbahnſtrecke wurde Montag nacht ein
Straßenbahnzug an der Weiterfahrt behindert, weil auf
den Schienen ein Droſchkenpferd gefallen war. Die
Signale des Straßenbahnwagenführers konnten einen
nachfolgenden Güterzug unglücklicherweiſe nicht mehr auf
halten, ſo daß ein Züuſammenſtoß von furchtbarer
Heftigkeit erfolgte. Der Paſſagierzug war mit einer
heimkehrenden Kirmeßgeſellſchaft voll beſetzt. Die meiſten
der auf dem Dache ſitzenden Fahrgäſte wurden auf die
Straße geſchleudert und erlitten Schädelbrüche oder innere
Verletzungen. Elf Perſonen ſind tot, zweiund
zwanzig ſchwer verletzt letztere wurden in das
Hoſpital von Longjumeau gebracht. Unter den Schwer
verletzten befinden ſich mehrere Frauen und Kinder Auf
dem Odeonplatze, wo ſich der Endpunkt jener Straßenbahn
linie befindet, ſpielten ſich furchtbare Szenen ab; am
ſchwerſten betroffen ſind die Familien eines früheren
Miniſters und eines Senators.

Ein Hehlerneſtſchlimmſter Sorte) wurde am
Sonnabend in der Fiſcherſchen Gaſtwirtſchaft in der Doro
theenſtraße in Winterhude Hambur g ermittelt. Die
Polizei hatte erfahren, daß dort zahlreiche Verbrecher ver
kehrten und ihre Beute umſetzten. Der Wirt, ein 32 jähriger
Geſchäftsführer Brandis und eine 37 jährige Plätterin,
namens Kröger, die beide eine gemeinſame Wohnung hatten,
wurden verhaftet. Ein ganzes Warenla ger von Gold
und Silberſachen, Uhren, Operngläſern, Seidenſtoffen,
Pelzkragen, Geflügel u. dergl. im Werte von vielen tauſend
Mark wurde veſchlagnahmt. Die Gegenſtände rühren
ſämtlich von Einbrüchen her. Der Handel ging ſo
ſchwungvoll, daß ſich die Plätterin, die hauptſächlich den
Verkauf der geſtohlenen Sachen betrieb, ſeit etwa
einem halben Jahre 8000 Mark „erſparen“ konnte.
800 Mark wurden noch auf einer Sparkaſſe beſchlagnahmi;
etwa 70 Mark hatt ſie im Beſitz. Brandis führte ein flottes
Leben und beſaß bei ſeiner Verhaftung keine nennens
werten Beträge. Weitere Verhaftungen ſtehen noch bevor.

*Mordund Selbſtmord Hirſch berg (Schleſieu),
10. Auguſt. In einem Walde bei Libau erſchoß der Berg
ſchüler Winkler ſeine Braut, die Näherin Jllner aus
Landshut, und dann ſich ſelbſt.

Selbſtmord eines Einfährigen) InMünſter (Weſtfalen) hat ſich ein Einjähriger vom
dortigen Trainbataillon, der eine über ihn verhängte
Strafe antreten ſollte, in ſeiner Wohnung erſcho ſſen.

Ermordet aufgefunden.) Gifhorn, 10. Aug.
Der Ziegeleiarbeiter Fran z, ein ehemaliger Tiſchler aus
Berlin, der ſeit acht Tagen in Barwedel beſchäftigt war,
würde in der vergangenen Nacht auf freiem Felde er
mordet aufgefunden. Die Leiche wies mehrere Meſſerſtiche
auf. Der Schädel war zertrümmert. Ein Auge hing aus
der Höhlung heraus Mehrere Latten, die bei der Mordtat
benutzt worden waren, lagen in der Nähe des Ermordeten.

Der Generalſtreik in Schweden.) Stock
holm, 9. Aug. Der Eiſenbahnverkehr iſt in keiner
Weiſe geſtört. Der Betrieb iſt eingeſchränkt; doch ſoll die
Hauptſache dafür die infolge Frachtmangels verminderte
Nachfrage nach Güterzügen ſein. Ein Ausſtand der Eiſen
bahner iſt, wie es heißt, kaum zu erwarten; ſollte er doch
eintreten, ſo ſind Maßnahmen getroffen, um den Verkehr
aufrecht zu erhalten. Jn Stockholm iſt der Straßen
bahnverkehr heute vormittag mit 8 Wagen, die von
Poliziſten begleitet waren, auf der Ringlinie wieder er
öffnet. Die hieſige Eiſenbahndirektion teilt mit, daß bis
auf weiteres eine Einſchränkung des Zugverkehrs
um fünfzehn Züge täglich eintritt.

(Mord.) Sonntag abend wurde der Schreiner
Heinrich Göltz in Hofheim bei Bingen a. Rh. in ſeinem
Hauſe, als er über den Hof gehen wollte. von dem
penſionierten Bahnwärter Zintel mit einem großen Meſſer
erſtochen. Göltz war ſofort tot. Der Mörder
wiſchte ſich nach der Tat die Hände ab, wobei er Be
ſchimpfungen gegen ſein Opfer ausſtieß Er wurde ver
haftet, der Getötete iſt 35 Jahre alt und hinterläßt eine
Witwe mit b Kindern

Ein Ritter des eiſernen Kreuzes 1. und
2. Klaſſe,) der Feldwebel Henſch der Schloßgarde
kompagnie in Berlin, feierte, wie die „Inf.“ erfährt, am 1.
Auguſt das ſeltene Jubiläum ſeiner 50 jährigen
Militärzeit. Der alte Herr, der am 1. Auguſt 1859
ſeinen Militärdienſt begann, machte alle drei Feld
Züge 1864, 66 und 70 mit und zeichnete ſich durch große
Tapferkeit und Unerſchrockenheit aus. Jm Kriege 70
erhielt er ſogar wegen eines ganz beſonders muütigen
Verhaltens vor dem Feinde das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe, zu
deren wenigen noch lebenden Rittern er gehört.

(Aus Kapſtadt) wird unterm 7. d. M. gemeldet
Die acht noch an Bord des geſtrandeten Dampfers
„Maori“ befindlichen Seeleute ſind durch denRaketenapparat
gerettet worden.

Kampf zwiſchen Streikenden und Arbeits
willigen.) Eine blutige Schlägerei, die mit den Streik
unruhen der Berliner Geldſchrankſchloſſer indirekt im
Zuſammenhange ſteht und bei der außer zahlreichen leicht
Verletzten auch noch fünf Perſonen lebensgefährliche
Verwundungen davontrugen, ereignete ſich in der Nacht
zum Sonntag auf dem Geſundbrunnen. Der „B. L.
erfährt über das blutige Rekontre folgendes Jn der
Buttmannſtraße war in ſpäter Abendſtunde eine Rotte
ſtreikender Geldſchrankſchloſſer, die dem Alkohol reichlich
zugeſprochen hatten, auf einige ihrer Kollegen, die ſich dem
Streik nicht angeſchloſſen hatten geſtoßen und hatten dieſe
geſtellt. Jn wenigen Augenblicken hatte ſich um die
lebhaft Streitenden ein dichter Menſchenſchwarm gebildet,
und es kam zu einer Schlägerei, bei der die Streitenden
mit Meſſern, Stöcken, Schlagringen und Revolvern
gegeneinander losgingen. Erſt als die Revierbeamten
mit blanker Waffe einſchritten, konnten die Streitenden
auseinandergetrieben werden. Fünf Schwerverletzte
mußten zunächſt die Hilfe der Unfallſtation in Anſprüch
nehmen, ſie fanden ſpäter in der Königlichen Klinik bezw.
im Lazaruskrankenhaus Aufnahme. Durch einen Revolver
ſchuß war dem 28 jährigen Schloſſer Max Wilhelm das
linke Auge zerſchoſſen worden. Er wurde nach der Kgl.
Klinik gebracht. Mit durchſchoſſener Bruſt wurde der
23jährige Schloſſer Emil Schmidt und der Geldſchrank
arbeiter Fritz Baum der Unfallſtation zugeführt. Beide
waren infolge des großen Blutverluſtes ohnmächtig. B.

ſoll einer der Hauptangreifer geweſen ſein, der zuerſt auf
ſeinen Gegner mit einem Stock einſchlug. Der Schloſſer
Paul Münchow erhielt am Kopf und Oberkörper acht
tiefe Meſſerwunden, die ſämtlich genäht werden mußten
Auch der Lackterer Adolf Schiffler wurde durch Stockſchläge
und Meſſerſtiche furchtbar zugerichtet.

weil Bauern vom Bliße erſchlagen) Jn
der Nähe Gmundens wurden zwei Bauern, die
ſich bei einem Gewitter fünfzehn Schritte von ihrer
Wohnung unter einen Birnbaum ſtellten, vom Blitz
erſchlagen.

Ein Doppelſelbſtmord im Luftballon.)
Ein ſeltſamer Anblick bot ſich vor wenigen Tagen, wie aus
Paris geſchrieben wird, den Einwohnern des Dorfes
Beuron in der Bretagne dar. Ein Luftballon ſenkte ſich
zur Erde, aus deſſen Gondel ein anſcheinend lebloſer
Frauenkörper herabhing. Obwohl der Ballon ſchon ziemlich
tief geſunken war und fortwährend die Baumkronen ſtretfte,
fiel es den herbeigeeilten Bauern ſchwer, ihn feſtzuhalten,
da er vom Winde hin und hergeriſſen wurde. Als ſich die
Gondel zuletzt in einem Aſte verfing, konnte er zur Erde
gezogen werden. Man entdeckte nun neben der Frau am
Boden des Korbes liegend, einen jungen Mann, der auch
kein Lebenszeichen mehr von ſich gab. Eine nähere Unter
ſuchung ergab, daß beide durch Revolverſchüſſe ihrem
Leben ein Ende gemacht hatten. Papiere, die man vorfand,
gaben über die Perſönlichkeiten nähere Auskunft. Danach
iſt der junge Mann der Sohn des bekannten Luftſchiffers
Barons Fleury aus Amiens, deſſen Name bei franzöſiſchen
Flugkonkurrenzen öfter erwähnt wurde. Der junge Baron
Fleury hatte ſich in ein junges Bürgermädchen verliebt und
wollte es auch heiraten Da er aber nicht großjährig war
und über kein eigenes Vermögen verfügte, bedurfte er hierzu
der Einwilligung ſeines Vaters, die ihm verweigert worden
war. Das junge Paar beſchloß darauf, in den Tod zit
gehen und wählte dazu den Luftballon als Tatort.

Ein böſes Beiſpiel Bei einem Schwur
gerichte in Galizien ſaß ein Falſchmünzer Ehepaar auf der
Anklagebank. Jm Laufe der Gerichtsverhandlung mußten
die Angeklagten den Geſchworenen die Art und Weiſe der
Herſtellung der ziemlich gelungenen Falſifikate demon
ſtrieren. Drei Monate ſpäter ſaßen vier der damalt gen
Geſchworenen wegen Falſchmüngzerei hinter Schloß
und Riegel. Echt polniſch!

*(Eine „feine Familie ſind die Nachkommen der
vor fünfundſiebzig Jahren verſtorbenen Alkoholikerin und
Diebin Ada Jurcke. Ein amerikaniſcher Profeſſor hat feſt
geſtellt, daß unter den 700 auffindbaren Deſzenten 106 un
eheliche Kinder waren, 144 Bettler, 64 Armenhausinſaſſen,
181 Proſtituierte, 76 Diebe und 7, die wegen Mord ver
urteilt wurden. Die Familie hat dem Staate in 75 Jahren
rund 6 Millionen Mark gekoſtet. Ein intereſſanter Beitrag
zur Vererbungstheorie!

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 10. Aug. Zum griechiſchetür

ki ſchen Konflikt erfahre ich aus offizieller Quelle: Die
geſtern hier eingetroffenen Nachrichten lauten etwas opti
miſtiſcher als geſtern. Deutſchland hat in einer energiſchen
Note die Türkei zum Frieden ermahnt, ebenſo Oſterreich.
Beide Mächte bewahren natürlich Zurückhaltung, da ſie
nicht zu den Schutzmächten gehören Trotz der nachdrück
lichen Jntervention iſt eine Einigung noch nicht erzielt.
Heute abend wird der griechiſche Miniſter des Außeren
Rallis die Antwort auf die türkiſche Note überreichen. Die
Hoffnung auf eine friedliche Beilegung des Konfliktes iſt
ſeit heute bedeutend geſtiegen.

Saloniki, 10. Aug. Die Nachrichten über den
Aufſtand in Monaſtir ſind meiſt übertrieben und auf
die Stellungnahme der dortigen Offiziere dem Kabinett
gegenüber zurückzuführen. Gegen mehrere Offiziere iſt
anſcheinend bereits ein Disziplinarverfahren durchgeführt
worden, da einige als Arreſtanten hier eingeliefert wurden.

Madrid, 10. Aug. In der Zeit vom 10. bis 15. d. M.
wird General Marinag, der über 24500 Mann verfügt,
einen Vorſtoß gegen die Kabylen unternehmen,
Die im Gebirge Gurugu verſchanzten Kabylen zählen
8000 Mann zu Fuß und 1000 zu Pferde. Sie befeſtigten
Nador und Seluan. Man erfährt, daß ſie recht bedeutende
Verſtärkungen von den umliegenden Stämmen erhalten.
Mit großer Spannung wird in Spanien den bevorſtehenden
Operationen entgegengeſehen.

Stuttgart, 10. Aug. Der im Bau begriffene Eiſen
bahntunnel Stuttgart-Feuerbach iſt geſtern
abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf einer Länge von 30 Meter
eingeſtürzt. Verletzt iſt niemand.

Zürich, 10. Aug. Geſtern mittag iſt ein Auto
mobil, in dem ſich außer dem Chauffeur eine Dame und
deren zwei Brüder befanden, nach Zertrümmerung des
Brückengeländers von der Montblancbrücke in die Ro hne
geſtürzt. Alle Jnſaſſen konnten dem naſſen Element
entriſſen werden, doch ſind alle ſchwer verletzt.

Rotterdam, 10. Auguſt. Schwere Gewitter
durchziehen nach drückender Hitze das Land. Jn Nord
brabant zündete der Blitz im Dorfe Raamsdonkveer
22 Häuſer, darunter 12 Gehöfte und ein Gaſthaus, wurden
eingeäſchert. Mehr als 40 Familien ſind obdachlos. Der
Schaden beträgt 200000 Gulden.

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 9. Auguſt

Weizen lok. inkl. Mk. Jult bisD. Mark. Sept 224,50 228, 75 2238,00 Mark, Okt.
220,25-219,50 Mark.

Roggen lok. inl. Mk, JuliMark. Sept. 178 50-179,25 Mt. Okt. 176,00 175,50 Mk.
Dez. 175,00 176,25 Mark.

Hafer fein 212,00-220,00 Mk., do. mittel 205,00 bis
211,00 Mk. do gering frei Wagen und ab Bahn 200,00 bis
205,00 Mk., do ruſſ. frei Wagen mittel 197,00-208,00 Mk.
do gering 189,00 187,00 Mk. Jult Mark,
Sept. 167,00 Mark, Okt. 165,50 Mark, Dez. 163,50
Mark.

Mais amerik. mix. Mk. do. abfall. 170,00 bis
177,00 Mark, do. runde 154,00 160,00 Mk., do. etw.
abfall. 160 00-154,00 Mark, Zahn Mats Se Mark,
Bulgariſcher Mk., Juli Mk., Sept. Mk.,
Okt. Mark.Weizenmehl Nr. 00 brutto 32,50——36,650 Mk.

Roggenmehl Nr. O und 1 28350 25,20 Mk., Maß
23,85 Juli Mk. Ruhig.Rüböl loko Mk April Mk., Mai bis

Mk. Okt. 53,40 Mk. Dez. 5470 Mk. Geſchäftslos.
Gerſte inl. leicht 160,00- 175,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00 186,00 M. do. ruſſ. frei
Wagen leichte 188,00-148,00 Mark, ſchwer 159,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inkl. un ruſſ. Futterw. mittel 206,09-214,00
Mark, do. do. fein 215,00 226,00 M. do. fein Tauben

mr do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
S Mk.Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50
bis 1250 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,80 bis
13,409 Mk.
h

Leipzig, 9. Auguſt. Bericht über den Schlachtvieh
mm arkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
500 Rinder und zwar: 186 Ochſen, 37 Kalben, 194 Kühe,
89 Bullen, 176 Kälber, 549 Stück Schafvieh, 1836 Schweine,
und zwar: 1836 deutſche, zuſammen 3067 Tiere (Preiſe
2 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. J 81,
II 73, III 62, IV 50, V Kalben und Kühe, Qital.: I 80,
II7s, III 64, IV 583, V 42; Bullen, Qual. 167, I 62, III b7,
IV. V Schweine, Qual. I 7s, U 72, III 69, IV 66,
V. Lebendgewicht: Kälber, Qual. J 46, II 40, III 30,

e Schaſe, Mal. I Il i 84, VVerkauf: 428 Rinder, und zwar 133 Ochſen, 82 Kalben,
182 Kühe, 81 Bullen, 175 Kälber, 504 Schafe, 1817,
Schweine. Geſchäftsgang: Ochſen, Kalben, Kühe,
Bullen, Kälber lanſam, Schafe und Schweine mittel
mäßig

Kehlameteil.

Zürüekgebliebens

Kinder



Zwanecvergtelgerung,.
Mittwoch den [0 August 1909,

vormittags II Uhr,
verſteigere ich in der „Goldenen Kugel“

30 Flaschen Rot wWein, 1 Verti-
Kow, I Kommode und 1Regal.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1909.

Grosse, Gerichtsvollzieher

Auktion.
Mittwoch den II. d. M.,

früh S Uhr,
verkaufe im Speicher des Herrn Spediteur
Benemann gegenüber dem Kinderplatz

2 Gebett Federbetten, l Bett-
stelle, I Brotschrank, 2 Stühle,
Küchengeräte sowie sämtliches
Stukkateur-Handwerkszeug

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Preygang, gr. Ritterſtr. 7.

J

Eine schöne Wohnung
in Mitte der Stadt zum 1. Oktober 1909
preiswert zu vermieten. Mietspreis 550
Mark. Reflektanten werden gebeten, ihre
Adreſſe unter 550 in der Exped. d. Bl.
niederzulegen.

Eine Wohnung für 45 Taler zu ver
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu er
fragen beim Kaufmann Müller, Kößtzſchen.

Geſucht zum 1. September eine
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern
mit Wadeeinrichtung und ſonſtigem
Zubehör, möglichſt auch Garten.
Angebote unter I. A an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Zum 1. Oktober wird von einem pünkt
lichen Zahler eine Wohnung geſucht. Es
kann auch etwas Land dabei ſein.
Venenien, Schkopau, Leung, Kötzſchen nicht
ausgeſchloſſen. Offerten unter Wohnung
340 poſtlagernd Merſeburg.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Sonntag Karlſtraße 27.

kin gut möbliertes Immer

iſt zu vermieten Gotthardtſtr. 19, 2 Tr.
wwläncſise VSehalsteſle

Eand 13.*Vöhſſerte Sehſaſstoſſen

offen Annenſtr 17. part.
Lacdiem,

in welchem ſich flotter Viktualienhandel be
findet, zu vermieten. Zu erfragen in der
Exxed. d. Bl.

in mitieres Wohnhans wird zu
kaufen geſucht. Offert. mit näheren Angab.
unter „Haus“ an die Exped. d. Bl. erbeten.

in Gutvon 49--90 Morgen mit Jnventar und
Ernte möchte ich kaufen. Offerten unter
444 an die Exped. d. Bl.

Wegen hohen Alters will ich meinen
Bienenſtand verkleinern und ſtelle die noch

mit gutem Honigvorrat
verſehenen Völker

hiermit billigſt zum Verkauf.
Wiln Weilbig, Bedra

bute Speſsokartoſfeſn
im ganzen nnd einzeln empfiehlt
Richard Schummannm, Bismarckſtr. 4.

Guten
bürgerlichen ittagstiseh

empfiehlt zu zivilen Preiſen
Reſtaurant Wartburg.

Jedes Quantum

Aepfel und Birnen
kauft zu höchſten Preiſen, auch einzelne

anze Gärten zum SelbſtBäume und
pflücken. ustavHRartung,

Ausgekümtes Hunr
kauft zu höchſten Preiſen

Gottbardtſtraße 17.

Obſtbude am Kaffeehaus Meuſchau.

Jn Kürze lade ich auf dem Bahnhof in
Merſeburg wieder Ia gute feſte handge-
machte

Strohſeile
zum Preiſe von 45 Pf. pro Schock aus.
Um recht baldige Beſtellung bittet
Oswald Werner, Schaſſtedt.

Telephon Nr. 23.

Kopfläuse
Es

reinigt gründlich die Kopfhaut, veſeitigt die
läſtigen Schuppen und befördert den Haar F

beſeitigt über Nacht Haarelement.

wuchs. a Flaſche 50 Pf.
CentralDrogerie Richard Kupper

Mitgeteit von der
Magdeburger
Privat Bank

Deutſche Fonds

Zinsf. Kurs

101,30 G
101,25 6
10310 be
95,70 z
86,50 b

102, B
103,10 b26
95,70 b26
86,50 bz

10130
101,40 d

Reichsſch.-Anw. fg. 1. 4. 12
do. do. 1. 7. 12

Deutſche ReichsAnl.

do. do.do. do.Dtſch. Schutzgeb.Anl.
Preuß. Staats Anl.

do. dodo. do.do. Schatzanw. fg. 1. 7. 12

do. do. 1. 4. 13Badiſche St.A. unkündb. 09 S
do. Eiſenb.Ank. ev. 94 60
do. v. 1902, 04 u. 07 SBayer. Staats Anl.

do. do. 94 40 zBraunſchw. 20 R Lose 202,
Bremer Anl. von 1908
do. von 1905 93,75 beHamb. v. 08 unkündb. b. 18 102,20 b2 G
do. St. A. v. 87, 91, 93,99 95,

Heſſiſche St.Anl. v. 1908 102,40 G
Lübecker St.Anl. v. 1906 101 40 be
do. v. 1899 93 60 GMein. 7 fl. Loſe 38,25 be

Rheinpr. A. 20, 21, 31, 32 101,60 G
3-7, 10, 12-17, 24227, 29 93, 6
Sächſ. StaatsRente 86, 26Weimar. Land Cr.K. 101,60 G

d d 95,25o. o.Weſtf. Prov. IV, Vunkb. 1516 101,80 G
do. IV R. 8-10 unk. b. 15 93,60 G

Stadt-Anleihen.
Aachen v. 1908, I

do. von 1893
Berlin von 1904 Ser. II
Charlottenburg von 1908 I
Erfurt von 93, 01 I und I
Halle von 1900 I, II
do. von 1905 I
do. von 1886, 92, 1900

Köln von 1906

101,
95,

101/60 be
10210

10080
100,80 be

do.
Magdeb. 75, 80, 86, 91, 02 I
do. von 1902, II und III

Merſeburg von 1901
Mülheim a. Rh. von 99, 06
do. do. 99, 04 IMünchen v. 1897, 99, 03 u. 64
do. von 1908 unkündb. 19

Nürnberg von 1907708
Offenbach a. M. von 1900
do. von 1907 I. Ser.
do. von 1902, 05

Weimar von 1888
Worms von 01 u. 06 L. W.

do. ev. 1892, 94, 1903, 05

Pfandbriefe.
Kur und Neumärk. neue

do. Kom.O.do. do.Landſch. Eentr.
Sächſiſche alte

do. neue
3 394,10 6

landſch. 3 86,60 6
Pfandbriefe und Obligationen.

HZinsf. Kurs
4998,80 b

95,50 G

100 75 be

10050 e
93406
9575

10180 be
10100
10050
100/00

9260
93,70

10040
9260 0

95,25
101/80

9450 G
4 S
4 10130 G
4 10060

do.
do.

Berliner Hypoth.Bk. abg.
do. Iunkündbar b. 1916

D. Hyp. B. Pf. VIIun. 1912
do. XV und XVI bis 1917

do. VIII unddo. Kom.Obl. II unkb. 17Hmb. Hyp. S. 541-680b. 1918

do. S. 311-350 bis 1913
Mecklb.Strl. Hyp. Bk. abg.
do. Zſrcek. 2. 1. 03 be

Mein. Hp. Pf. IIIunk. 1918
do. X bis 1913Mitteld. Bod.Cr. VI b. 1915
do.

Nordd. Gr.-CrVIunk. 1917
do. XIVunkündb. bis 1912
do. XIIIunkündb. bis 1912

38/4

45
4

3

4

4

3

2.4
2.1

4

3
t

3

4

38/4
3

ſiek Kürsberlſht. Zweigniederlaſſung
Merſeburg.

7. Auguſt 1909.
Zinsf. Kurs

4 100,70
95,60 6
93 40 b2 G

101, b93,10 z
102, G
100,80 b26
102, 6
101, b95,25 G
94,00 z

101,90 G
94,75 G

100,30 G

95, 6

PrBod.Cred. XXVb. 1918
do. XXIII vis 1915
do. conv. XI, XV, XVI

Pr. Cr.B.Pf. 1907 unk. 1917
do. von 1904 unkündb. 1913
do. Kom.Ob. 1908 unk. b. 17

Pr. Hyp. Akt.B.1907 unk. 17
do. Kom.Ob. v. 08unk. b. 18

Pr. Pfdob.B. XXVIIIb. 1917
Pr. Pfob.B.XXVI bis 1914
do. XXIV bis 1912

Komm. VI bis 1917
do. do. Vbis 1917 3Schwarzb. H.B. VIbis 1912 4

do. bis 1906 3Ansländiſche Fonds
Zinsf.

4

4

5
4

1.60

47
4

3/4
5

4

4

38/4
3

4

Kurs.

88, 6
91/90 ob

162/60 be
9940 be
4910 p.
4830 be
9590 be
8890 be

102
95,80 G
99100
99,90 be

10230 e
9170 6
90/50 be

990 be
8710 be
9825

14480 be
9540.6
9290 e

Argentinien v. 97
Chileniſche Anl. vo 906
Chineſ. E.A. von 1908
do. von 1898Griechtſch 59/0 1881
do. Mon. A. 40/0

Japan. Anleihe II

d von 1905o.

Jtalien. Rente konv.
Mex. konſ. von 1899
Hſterr. konv. Rente

do. Silberr.do. Goldr.Rumän. von 1903
do. von 1890
do. von 1905

Ruſſ. v. 1905 unk. bis 1917
do. v. 1902 unk. bis 1915

Sav Paulo Eiſ. Grd.
TürkenLoſe o. Cpb.
Ung. Gold.R.
do. Kr.R.

Ausländ. Stadt.-Anl.
Bukareſt von 98
Buenos Aires von 88 4
do. von 91 6 102,90 bEiſenbahnStammPrior.Aktien.

I. Div.

Baltimore and Ohio 6 120,30 b
Canad. Pacfie 7 185,50 bHſterreichiſche Südbahn 20,80 z

4

0

TAnsländ. Eiſenb. Prior. Dbligationen.
Kurs.

Jtalien. Eiſenbahn 472,20 G
do. Mittelmeerb. (Gold) e
KurskKiew (gar.) 89,75 bMacedoniſche (gar.) 65,50 be
MoskauWind.Ryb. 85,50 be
Rjäs.Uralsk von 1898 (9)
Rybinsk (gar.) 85,50 beWladikawkas (g) 87,75 z

Bank Arten

Jede

blonde Dame,
oder ſolche, denen ihr Haar nachgedunkelt
iſt, ſollten meinen römiſchen Kamillen
Extrakt probieren. Flacon, Monate aus
Otto sfledritz, Salon fur haanfege

Gotthardtſtraße 17.
Zahlreiche Anerkennungen.

Hühneraugen
beſeitigt garantiert „Adien“. 10 Pflaſter
60 Pf. Echt bei

Reinhold Riehe, KaiſerDrogerie.

mit Brut vernichtet radikal Rademaehbers
Goldgeist- Patentamtl. gesch. No. 75198.
Geruen- u. farblos. Reinigt die Kopfhaut von
Sechuppen, befördert den Haarwuechs, Ver
putet Zuzug Von Farasiten. Wiehtis ar
gohulkin der Nilesche 50 Fig.

H. Emanuel Drogerie.
W. Kieslſoh, Drogerie.

H. Riäetze, Kaiſer-Drogerie.

Stiefel
und Schuhwaren

größte Auswahl, billigſte Preiſe, gut und
dauerhaft bei

R. Schmidt, Markt 12.

I lussigeS Fritz Schulz un khGes
Leipeig-

Kurs
174,40 b
246/60 be
188,50 b
156,60 b2
126,25 b26

I. Div.
Berliner HandelsGeſellſch. 9
Deutſche Bank 12Diskonto Geſellſchaft 9
Dresdner Bank 7Magdeburger PrivatBank 7
ReichsBank 777 147,75 be
Schaffh. Bankverein 7 136,75 bz26
Aktien v. induſtriellen u. Bergwerks-Geſ.

I. Div. Kurs
Allgem. ElektrizitätsGeſ. 12 234 z
Ammendorfer Papierf. 213, G
Anhalter Kohlenwerke 123,50 b
Chemiſche Fabrik Buckau 178
Dortm. Un.V.-A.C. abg. 68,90 b
do. Vorz.Akt. D. 94,50 GGieſel, Cement 142,75 GHalleſche Maſchinenf. 405, z

Hamb. Amerik. Packetfahrt 123,10 b26
Harpener Bergbau 195,80 be
Körbisdorfer ZuckerFabrik 163, be
Laurahütte 182,40 bNorddeutſcher Lloyd 93,50 b26
Oberſchl. Eiſenb.Bed. 4104,90 be
Oppelner Portl.-Cement 154,75 b
Orenſtein Koppel 197,25 bz26
Phönix Bergw.A. 183,90 bRiebecker Montanwerke 190, eb G
Sächſ. Thüring. Braunkohle 100,25 ba
Schönebeck. Metallf. 71,25 G
Siemens Halske 222,75 b

gegen Kursverlust im Falle

Tresoranlage.

Serantwortltche Redartton Druck umd Serla z von Th. Koöopner, Merſeburg.

Magdeburger Priwatdank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme Von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausläncdischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,

Ausstellung von Schecks und Kredithriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengängiger Wertpapiere und deren Versicherung

der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,

Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern,
Annahme Von Pahkoeten, Kisten u. dergl. als verschlossene Depots

unter gesetzmässiger Haftung der Bank.
Voermietung von Schrankfächern in reuer- und diehessicherer

Eine ganze Armee
Kinder iſt großgezogen mit
Carl Kochs Nährzwieback,
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, beſitzt
höchſten Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachitis,
Skrophuloſe 2c., da er die Beſtändteile einer
guten Kuhmilch mit den der Muttermilch
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint.

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 30,
80 und 60 Pfg. bei:
A. Bl Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe;

Oberburgſtraße
Walther Bergmann, Gotthardtſtraße 10;
Karl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße
R. Buſchmann Sand.
Frankleben: Rich., Handke;
Keumark b. Merſeburg Hugo Erfurt
BroßKayna: Otto Mah;
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Batterſtedt b. Querfurt: G. Noth;
Steunden: Bernh. Hempel
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Taeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Sröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt: Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſchz
Bornſtedt b. Querfurt: Otto Beinroth.
Bäckermeiſter Conrad, Milzau.

Ren-Formlure
lin V und a Bogen hält ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rössner.
Kunape WürksEukalyptus-Bonhbons.

Beſtes Huſtenmittel der Welt.
Schutzmarke Zwillinge.

n 30 Pf.o Bernh. Lritſh An Paul Unther Uſ,
Rich. SAchurig, Aul. Trommer,

Emil Weidling, E. Wolf,
alther Vergmann, Fran erfurth,an Tenbe v e 3
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